Sonnabend den 28, April 1832. 


Bekannt mach ung. 


Bei der am ten d. Mes. ſtattgefundenen zehnten Verlooſung der” über die Kapitals⸗Summe des hieſigen 
vorſtaͤdtiſchen Belagerungsſchadens ausgeſtellten Befcheinigängen find die mit den Nummern: 5 


15 28 38 58 59 63 66 67 75 93 108 119 124 125 134 146 156 171 178 187 210 222 237 264 


267 269 284 300 319 323 332 334 422 457 462 482 501 512 537 543 570 581 604 605 631 647 


664 678 702 715.731 750 771 790 796 802 859 877 895 905 929 931 934 940 948 974 995 996 


1000 1002 4013 und 1024 bezeichneten gezogen worden. 


Wir fordern demnach die Inhaber tiefer Beſcheinigungen Hiermit eaf, ſich von Montag den 16ten d., bier 


Montag den 14ten k. Mts, mit Ansnahme der Sonn: und Feſttage, Vormittags von 9 — 12 Uhr, im Amts⸗ 
gelaſſe der Servis, Deputation bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gehoͤrenden Summen 
gegen Ruͤckgabe der quittirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. Da uͤbrigens bei der Ziehung der 
Nummer 537 nur noch eine Summe von 124 Rthlr. übrig war, fo kann nach §. 12 des Regulattvs über die 
Verguͤtigung des hieſigen vorſtaͤdtiſchen Belagerungsſchadens auf die dieſe Nummer (537) führende Beſcheini⸗ 
gung nur die letztgedachte Summe bezahlt und wird dem Ueberbringer der Beſcheinigung über das Unterſchieds⸗ 
Quantum von 76 Nthlr. eine neue Beſcheinigung ausgehaͤndigt werden. N 8 E 

Hierbei erinnern wir zugleich die Inhaber nachbenannter, bereits fruͤher gezogener, aber noch nicht praͤſen⸗ 
tirter Beſcheinigungen, naͤmlich: a) der Zinſen, Beſcheinigung No. 230, b) der Kapitals⸗Beſcheinizungen sub. 
Numeris 144 148 235 591 688 880 und 884 an deren nachtraͤgliche Praͤſentation. 

Breslau den 7. April 1832. 3 BE S 
Era, Er verordnete N 

Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadfräthe, 


- - 8 


3 i Bekannt ma ch u n g. f 

Die von dem Koͤnigl. hohen Ober⸗Praͤſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale 
für alte hülflofe Dienſtboten alljährlich. bewilligte Haus⸗Collecte, wird in dem bevor⸗ 
ſtehenden Monate May d. J. in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten wiederum eingeſammelt 
werden. Wir bringen ſolches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, und erſuchen zugleich Alle, die des 
Vermoͤgens ſind, recht angelegentlich: das Gedeihen dieſer lobwuͤrdigen Anſtalt durch reichliche milde 
Gaben wohlwollend foͤrdern zu helfen. Breslau den 17. April 1832. ö \ 

23 Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt * 
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Berlin, vom 25. April. — Se. Me jeſtaͤt haben 
dem Lieutenant Bormann, Seeretair bei der Mili⸗ 
tair⸗Studien⸗Kommiſſion, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Königlich Großbritanniſche Kabinets Courier 
Nixon, iſt von St. Petersburg kommend, über Frank 
furt g. M. nach London hier durchgereiſt. 


N n Fla n 5 


St. Petersburg, vom 16. April. — Seit geſtern 
Abend iſt das Eis auf der Newa in Bewegung ge— 


rathen und hat die von den Ufern abgeloͤſte Iſaaks⸗ 


bruͤcke abwärts: getrieben, woburch denn die Verbindung 
von Waſſiet⸗Oſtrow mit dem linken Newa-Ufer völlig 
unterbrochen iſt. N 


280 Deferreig 


Wien, vom 9. April. — Der leidende Geſundheite⸗ 
zuſtand des Herzogs von Reichſtadt floͤßt ernſtliche Be⸗ 
niſſe ein. N 3 2 
Verbot des Eintritts fremder Handwerksbur⸗ 
ſchen in das Kaiſerthum Oeſterreich iſt wieder aufgt⸗ 
hoben worden. l 1 15 
„Die neueſten Nachrichten, die wir auf Privatwegen 
aus Buchareſt erhalten haben, entwerfen ein ſehr trau— 
viges Bild von dem gegenwä tigen Zuſtande des Osma⸗ 
nifchen Reichs. Das Anſehen des Sultan Mahmud 
ſchwindet mit jedem Tage mehr und mehr, und die ſo 
ungluͤcksvolle Regierung dieſes Monarchen hat die aber⸗ 
glaͤubigen Muſelmaͤnner in dem Grade entmuthizt, daß 
ſie, nur Ihrem Glauben an Fatalismus fich hiugebend, 
den Beamten der Pforte keinerlei Beiſtand leiften, um 
das wankende Gebäude des Reichs vor gänzlichem Ein 
ſturze zu bewahren. Aus diefer Urſache gehen auch die 
Rekruten⸗Aushebungen zur Ergänzung. des Heeres ſehr 
langſam von ſtatten, und nur mittelſt aͤußerſter Zwangs⸗ 
maßregeln vermag man es, einige neue Mannſchaft zus 
ſammenzubringen. Gleicher Weiſe koͤnnen die Abgaben 
an den Kaiſerl. Fiseus nur mit großer Mühe einge⸗ 
trieben werden, deſſen Beamte faſt immer zu dieſem 
Behufe militairiſche Executionen anwenden muſſen. 


Dent ſ ch 1 4 8 5, 


Dresden, vom 20. April. — Manche durchgrei⸗ 
fende Reform in unſerem Staatshaushalte hat, Dank 
ſey es unfers Lindenau conftirutionellem, biedern Sinne, 

und der Regenten redlichem, ernſten Willen, in den 
letzten Monaten bei uns ſich Bahn gemacht, wie man⸗ 
ches Gegenſtreben von gewiſſen Seiten dabei auch ob⸗ 
gewaltet haben mag. Aber noch iſt viel des alten 
Sauerteigs. Unſer Erſparungs⸗Syſtem iſt wunder⸗ 
licher Natur; man zwackt den armen Subalternen von 
ihrem duͤrftigen Gehalte kleinlich ab, um es den Hoͤhern, 


Preuß ſches Tuch verkauft. 
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Gutbeſoldeten deſto reichlicher zulegen zu koͤnnen. Eine 
tuͤhmliche Ausnahme hievon macht die kuͤczlich erfolgte 
Aufhebung des Hausmarſchallamts. — Alle Welt iſt 
auf die Wahlen zum naͤchſten Landtage geſpannt; Uns 
ter ichtete fürchten, daß bei der noch mangelhaften poli⸗ 
tiſchen Bildung kein ergiebiges Reſultat dabei heraus⸗ 
kommen werde. — Unfere Commun d epraͤſentanten der 
meiſten Städte ſcheinen mit offenen Augen zu ſchlafen; 
von dem Wirken der hieſigen hat ſeit langer Zeit nichts 


verlautet. 
ae RR EAUEN 


Kaffel, vom 16. April. — Das mobile Truppens 
corps, unter Commando des Generals v. Loßberg, wel⸗ 
ches zum Schutze der wiederhergeſtellten Mauthſtaͤtten 
im Januar d. J. nach der Provinz Hanau abgeſchickt 
worden war, und einen monatlichen Extea- Aufwand 
von 13,000 Thalern verurſachte, iſt endlich auf wieder⸗ 
holten Antrag der Staͤndeverſammlung zuruͤckberufen, 
und ſoll aufgeloͤſt werden. Es wird ſich nun zeigen, 
ob der Haß gegen die Zolleinrichtungen im Hanauſchen 
ſich neuer Ausbruͤche enthalten wird. — Ein gewiſſer, 
ſo eben zum Steuerrath ernannter Here Karwacki iſt 
in Angelegenheiten des abzuſchließenden Zollvereins mit 


einer Sendung nach Münden abgegangen. — Auf das 


dringende Verlangen der Hannoͤverſchen Regierung hat 
ſich endlich die unſrige entſchloſſen, die Tranſitozoͤlle an 
der Hannoͤverſchen Grenze wieder auf den, vor der 
Anſchließ ung an Preußen beſtandenen Fuß herabzuſetzen; 
dagegen heißt es, man wolle Zollſtaͤtten zur Erhebung 
des Tranſitozolls nach Preußiſchem Tarif auf der Straße 
nach Frankfurt auf Darmſtaͤdtiſchem und Baierſchem 
Gebiete, unweit Gießen und zwiſchen Saalmuͤnſter und 
Gelnhauſen, errichten. — Seit geſtern hat der Kur⸗ 
prinz mit der Graͤfin Schaumburg das Schloß Wil⸗ 
helmshohe als Sommerreſidenz bezogen. Die ‚Sräfin 
iſt bei der Frau Kur fuͤrſtin Koͤnigl. Hoheit noch immer 
nicht vorgeſtellt, oögleich dies bei dem Kurfuͤrſten, nach 
einer an feine Durchlauchtige Gemahlin ergangenen 
Benachrichtigung, bereits geſchehen if. — Fortwaͤhrend 
joͤgert die Regierung mit der Sanction und Bekannt- 
machung der von der Staͤndeverſammlung berathenen 
wichtigen Geſetzentwürfe, des Buͤrgergarden „ des Ne 
krutirungs⸗, des Abloͤſungs- und des Wildſchaden⸗Ge⸗ 
ſetzes. Inzwiſchen fahren die Staͤnde unermuͤdet in 
der Berathung der noch zu erledig⸗uden Gegenſtaͤnde 
fort. Bereits iſt die neue Gemeindeordnung beenbigt, 
und die Diskuſſion des Preßzeſetzes hat in der vor 
geſtrigen oͤffentlichen Sitzung begonnen. . 


Auf der letzten hieſſgen Meſſe wurde beſonbers viel 
Die Heſſiſchen Tuchfabri⸗ 
kanten mußten ihre Preiſe herabſetzen um es loszuſchla⸗ & 
gen. Ein hieſiges Handelshaus Hatte ſich fuͤr 20,000 Thlr. 
Preußiſche Tuche aus Aachen kommen laſſen. An Leder 


wurden etwa 600 Center verkauft. 


._ furrection, 
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burg eingeſperrt. 
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Luxemburg, vom 18. April. — Im hleſigen 
Journal lieſt man: „Nach einem Scharmuͤtzel, wel— 
ches vor einiger Zeit in der Gemeinde von Ettelbruck 


zwiſchen den Inſurgenten und Leuten, welche ſich unter 


der legitimen Fahne geſammelt, ſtattgefunden hatte, 
ſchliefen einige Reiſende bei Nachkzeit in der Umgegend 


von Ettelbruck. Obgleich die Legitimiſten bereits zer⸗ 


ſtreut worden, fo wurden doch die ſchlafenden Neifens 
den ohne Unterſchied gefangen genommen, geknebelt 
und in's Gefaͤngniß geworfen. Die Schergen der In— 
nicht zufrieden damit, daß ſie auf dieſe 
Weiſe ihrre Wuth an jenen Uugluͤcklichen ausgelaſſen 


hatten, drangen in friedliche Familien ein und ent 
riſſen denſelben Mitglieder, die ſie für verdächtig hiel 


ten, um die Zahl ihrer Schlachtopfer zu vermehten. 
Um bieſelben noch ſicherer des Troſtes ihrer Verwand, 
ten und Freunde zu berauben, ſchleppten fie ihrs Ger 


fangenen in eine fremde Provinz und entzogen ſte 


ihren naturlichen Richtern. — In dieſem Zuſtand der 


Dinge haben die Beamten der legitimen Regierung, 


welche ihrem Eide treu geblieben ſind, es mit tiefem 
Unwillen geſehen, daß die Meineidigen und Rebellen 
ungeſtraft geblieben ſind und die Sanftmuth ihres 


Souverains mißbrauchen, um die Leiden ihrer Mits 


buͤrger zu vermehren. — Sie haben deshalb denjenigen 
verhaftet, der ihnen der Haupt,Anſtefter jenes vers 
dammlichen Syſtems ſchien, und ihn nach Luxemburg 
geführt, wo er der Gegenſtand nachſtehender Verord⸗ 
nung geworden iſt: 1629 . : 
„„Der General-Major, Präaͤſident der Regierungs⸗ 
Kommiffion des Großherzogthums Luremburg. — Nach 
Einſiche des Protokolls vom hentigen Tage, aus dem 
die Verhaftung des Herrn Jean Paptiſte Thorn, vor 
maligen Advokaten zu Luxemburg, ſogenannten Mit⸗ 
gliedes des Senats und Gouverneurs der Provinz 
Luxemburg fuͤr die Regierung de facto, welche in 
Belgien in Folge der Revolten im Jahre 1830 ein⸗ 
gerichtet worden iſt, 
anſaͤſſig iſt, hervorgeht; in Betracht, daß beſagter 
Herr Thorn angeklagt iſt, zum Umſturz der durch das 
Gtundgeſetz des Koͤnigreichs der Niede lande und des 
Großherzogthums Luxemburg eingerichteten Regierung 
beigetragen zu haben; nach Einſicht der Depeſche Sr. 
Excellenz des Miniſters des Innern vom 7. Nov. 1830, 
in Betreff der gegen ſolche Individuen zu ergreifenden 
Maßregeln, verordnet: „Art. 1. Der beſagte Herr 
Jtan Baptiſte Thorn wird bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung in das Civil, und Militair⸗Gefaͤngniß zu Lnxem⸗ 
Alt. 2. Die gegenwaͤrtige Verord⸗ 
nung wird den Herren Buͤrgermeiſtern und Schoͤppen 


der Stadt Luxemburg, den Verwalt ern des Civil- und 


Militair-Gefaͤngniſſes und dem kommandirenden Capi⸗ 
tain der Marechauffee zugefertigt. “““ 

Der Herr Thorn iſt am 16. April, Morgeus gegen 
7 Uhr, auf dem Wege von ſeinem Landhauſe in 
Schoenfeltz nach einer ihm gehörenden Schaͤferei, un⸗ 
gefähr drei Stunden von Luxemdurg, verhaftet worden.““ 


und der als ſolcher in Bruͤſſel. 


* - x 


Se 1571 — 75 5 ? > 2 


Aus dem Herzogthum Na ſſau ſchreibht man unterm 


17. April: „Die Taunusbaͤder buͤrften ſich in dieſem 


Jahre früher als ſonſt füllen, weil die in Frankreich 
ausgebrochene Cholera uns von dorther viele Fluͤchtlinge 
zufuͤhrt, auch wirklich ſchon Beſtellungen von Wobnun, 
gen fuͤr den 1. Mai gemacht worden ſind. Sollte 
freilich der ſchlimme Gaſt, wie Einige fürchten, ſchon 
in den naͤchſten Monaten die Rheingegenden heimſuchen, 
fo würden ſich dieſe Baͤder auch, bald wieder leeren, 
obſchon ihr Dunſtkreis als ein vortreffliches Präfervativ 
gegen die Cholera angeprieſen wird.“ BR 


— NEN 
Am 15. April zeigte der Kanonendonner der Feſtung 
zu Wuͤrzburg den Ausbruch eines Waldbrandes an. Es 


brannten ungefähr 90 Morgen in der ſogenannten 


Waldkugel ab. 


. x 
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Paris, vom 17. April. — Der Preußiſche Ge 
ſandte, Freiherr v. Werther, hatte geſtern eine Audienz 
beim Koͤnige. 


Nachdem der Kriegs⸗Miniſter geſtern mit dem Koͤnige 
gearbeitet hatte, 
Ver ſammlung ſtatt. N 58 
Man ſagt heute Morgen, Heren Periers Zuſtand 
ſey nicht ſo befriedigend, als in den letzten Tagen. 
Das if aber natuͤrlich, da er ſich durch Wiederanfang 
ſeiner Arbeiten ſogleich wieder geſchwächt hat. Dies 
iſt ein neuer Beweis, daß derſelbe ſich vorlaufig aller 
Arbeiten enthalten muß, und doch will er nicht, daß 
irgend ein Anderer an feine Stelle trete. 5 4 
Von der Geſandtſchaft zu Berlin find Depefchen 
bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein, 
getroffen, wornach ſich in Betreff der Ratification neue 
Schwierigkeiten erhoben haben. Dieſe Depeſchen ſchei⸗ 


nen im Miniſtetium Senſation hervorgebracht, und 
gehalten 
welche das Durchgehen der Reform, Bill 


der Freude ein wenig das Gleichgewicht 
zu haben, 
verurſacht hatte. 


Man ſagt, der Herzog von Orleans werde heute die 


Cholera Hospitäler innerhalb der Bannmeile beſuchen, 


weil in der Umgebung die Krankheit viel bedeutendere 
Ve heerungen. anrichtet, als in der Stadt.“ a 


Man ſagt allgemein, daß das Miniſterium den Entz 


ſchluß gefaßt habe, neue Unterhandlungen mit dem 
Marſchall Clauzel anzuknüpfen, und daß von einer 
neuen außerordentlichen Sendung nach unſerer Kolonie 
im mittellaͤndiſchen Meere die Rede ſey, zu welcher 
der Nachfolger des Generals Bourmont (der Marſchall. 
Clauzel) ernannt werden ſolle. Nach Allem zu chlier 
ßen, wurde mit dieſer Sendung wohl die beſtimmte 


Uebertragung des Ober Commando's in der Kolonie am 


den Marſchall verbunden ſeyn. 


fand bei demſelben eine Miniſterial 


Ss 


Gegen Mittag führen Se. Maj. den 
Vorſitz im Miniſterrathe. . 5 


— 


W 


billig betrachten i 
ſagt der Miniſter, „vererbte dee wieder hergeſtellten 


— 


Der Cipitain Eampredon‘ iſt vorgeſtern als Courier 
mit Depeſchen der Miniſterien des Krieges und der 
auswärtigen Angelegenheiten nach Ankona und Rom 
abgegangen. i at 

In Betreff der (bereits geſtern mitgetheilten) Vers 
minderung des Generalſtabes, enthält der heutige Mo. 
niteur Folgendes: „Dee gedachten Verordnung geht 


ein Immediat-Bericht tes Marſchalls Soult voran, 


wo in dieſer dem Könige auseinanderſetzt, wie die von 
der Kammer bewirkten Erſparniſſe es nothwendig mach⸗ 
„ten, den Generalſtab der Armee, der, wie man ſich 
ncht verhehlen koͤnne, allerdings zu zahlreich ſey, zu 
vermindern, d. b. eine Maß egel zu ergreifen, die er 
unter allen anderen Umſtaͤnden als unpolitiſch und un— 
wuͤrde. „Die -Kaife:l. Regierung,“ 


Monarchie 20 Marſchaͤlle, 225 General-Lieutenants und 
450 Geueral⸗Majors. Lu: wig XVIII. füste dieſen 
noch 37 General Lieutenants und 140 General Majors 
hinzu, fo daß die Zahl der Generale, mit Ausnahme 
der Mar ſchälle, ſich auf 852 belief, nach einigen Jah⸗ 
ten aber, und namentlich zu der Zeit der Reorganiſa, 
tion der Armee durch dein Marſchall Gouvion Sr. 
Tyr (wonach der Generalſtab nur aus 130 General 


Lieutenauts und 260 General» Majors beftehen ſollte), 


bes auf 554 fanf. Zur Zeit der letzten Revolution 
gab es noch 138 G ſneral-Lieutenants und 285 Gene⸗ 
ral⸗Majors. Von dieſen wurden 22 General: Lieute⸗ 
nants und 59 General Majors auf Reform⸗Gehalt, das 


gegen aber 88 General Lieutenants und 136 General 


Majors, die der Pa keigeiſt allein eliminirt hatte, wies 
der in Aktivität geſetzt Außerdem fanden einige noth⸗ 
wendige Befoͤrderanzen ſtatt, und es wurden die in 


den hundert Tagen verliehenen Grade anerkannt, ſo 


daß die Generalität jetzt aus 535 Köpfen beſteht, naͤm⸗ 
lich 139 aktiven und 62 in der Reſerve befindlichen 
General Lieutenants und 238 aktiven und 96 im. der 
R ſerve befindlichen General Majors. Durch die Maß⸗ 
regel, die Eurer Majeftät ich hiermit in Vorſchlag zu 
bringen mir die Ehre gede, wird kieſe Zahl ſich bedeu⸗ 
tend ermäßigen. Vorlaͤufig reichen die mir annoch zu 
Gebote ſtehenden Fonds für die zu penſionirenden Ger 
nerale aus; doch wird es nothwendig ſeyn, in der naͤch⸗ 
ſten Seſſion von den Kammern einen Zuſchuß zu dem 
Penſions⸗Fonds zu verlangen.“ 


3 Die hieſigen oͤffentlichen Blatter meldeten geſtern die 


Annahme der Engliſchen Reform- Bill bei der zweiten 
Leſung mit einer Majorıtät von 9 Stimmen. Der 
Couſtitutionnel iſt der Meinung, daß Lord Grey ſich 
nichtsdeſtoweniger zu einer Pairs⸗Creation werde ent, 
ſchließen muͤſſen, um die Bill durch den Ausſchuß zw 


bringen, da eine Maſſe von Pairs, und namentlich die 
Partei Harrowby, uͤberzeugt von der Nothwendigkeit 
irgend einer Reform, ſich fuͤr die Anerkennung des 
Prinzips durch die moͤglichſte Beſchraͤnkung der Vill 


zu entſchaͤdigen ſuchen werde. 
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Nachrichten aus Chollet (in der Vendee) vom 10ten 
d. M. zufol e, hat man den erſten Anfüh er der die 


dortige Gegend deunruhigenden Chouans, Delauvay⸗ 


den Vater, in einer Haide des Morgens todt gefün, 


den; er harte ſeit 1793 ein Vermögen von 60,000 Fr. 


für die Sache der Bourbonen verwandt, und zur Bes 
lohnuug: dafür ſeit 1815 eine jäbruche Penſion von 
900 F. bekommen, auf die er im vorigen Jahre vers 
zichtete, um aufs Neue im 65ſten Lebensjahre Banden 


von Chouaus zu organiſtren; er war krank geworden 


und hatte ſich bis jetzt in der traurigſten Kxiſtenz fort 
geſchleppt; wabrſcheinlich iſt er in einer Meierei ge⸗ 
ſto ben und des Nachts von den Landleuten in die 
Haide getragen worden. Er war aͤußerſt muthig und 
fuͤr die von ihm ergriffene Sache bis zum Fanatismus 
begeittert. 4 g 3 an 
Seitdem fich hier die Nachricht verbreitet bat, daß 
man damit umgehe, Algier wirder an den Sultan ab» 
zutreten, lieſt man in verſchiedenen oͤffentlichen Blättern 
Art kel, woten die Wichtigkeit dieſer Beſetzung für 
Frankreich herausgehoben wied. Der Messager des 
Chambres bebauptet, alle jene Geruͤchte winden bloß 


ausgeſtreut, um einen Beuch zwiſcken Fraufreich und 


England herbeizufuͤhren; die Franzoſen wurden aber 
eben jo gut Algier behalten, als die Engländer Malta, 
Gibraltar und Kos fa behielten. . € 
Folgendes iſt die telegrophiſche Depeſche, welche die 
Einnahme von Bona meldet: „Mar ſeille, 13. März. 
Bona iſt von den Truppen von Konſtantine eingenom⸗ 
men worden. Ibrahim Boy hielt ſich in der Kaſſauba 
mit etwa 60 Mann bis zum 27. Maͤrz, wo er die 


Flucht ergriff. Herr Freard ließ hierauf in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit Herrn Darmandy die Citadelle von 126 
Marine Soldaten der Korvette „Bearnaiſe““ und von 
100 den Franken ergebenen Tuͤrken beſetzen. Geſtern 
wurden 500 Mann Truppen auf der „Surpriſe,“ der 
„Truite“ und einem Handels⸗Fahrzeuge eingeſchifft, um 
die Beſatzung von Bona zu verſtaͤrken; auch ſchickt 
man ihr einigen Munt vorrath und Munition. Die 
geſtern hier angekommene F.egatte „Bellone“ wird 
ebenfalls nach Bona ſegeln.“ : 
Nachrichten aus Barcelona vom ten d. zufolge, 
wird die Prinzeſſin Marie Amalie von Sieilien am 
15ten d. M. dort erwartet und 6 bis 7 Taze in tie 
fer Stadt verweilen; alle Koſten ihres Aufenthalts in 
Barcelona werd der Koͤnig von Spanien tragen. 


Paris, vom 18. April. — Die angekuͤndigte Ruck 
fication von Seiten Preußens, die zweite Leſung der 
Reform⸗Bell, die unleugbare Abnahme der Cholera 
ſcheinen hin eichende Urſachen zum Steigen der Fonds 
abzugeben und dennoch erfolgt daſſelbe nicht in dem 
erwarteten Maaße. Ohne Zweifel iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Conſeils⸗Praͤſidenten daran Schuld. Seine 
vertrauteſten Freunde verhehlen ihre Befuͤrchtang nicht, 
es moͤge die Krankheit ihn unfähig machen, tie Leitung 
der Geſchaͤfte ferner beizubehalten. Der bloße Gedauke 
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darauf einen Courier nech Wien ab. 


an Veraͤnderung bes Kabinets Chefs floͤßt allen Speku, 


lanten Furcht und Schrecken ein. — Das Geruͤcht er 


haͤlt ſich, daß Herrn Decazes Anhänger alles in Be 
wegung ſetzen, denſelben zum Praͤſidenten des Conſeils 


zu erheben. Die Salons ſind voll davon, eine Ver— 


änderung ſcheint aber um fo wahrſcheinlicher, zumal 
die Leberkrankbeit, an welcher Herr Petier früher 
litt, ſich durch den Choleraanfall verſchlimmert zu Ha 
ben ſcheint. > 
Geſtern erhielt Graf Appony ſpaͤt Abends Depeſchen 
von ſeiner Regierung, worauf er ſich ſogleich zu dem 


Ruſſiſchen Geſandten begab und mit demſelben eine 


Stunde lang konferirte. Um Mitternacht fertigte er 
Man meint, 
die Depeſchen und die Konferenz hätten Bezug auf 


die Portugieſiſche Angelegenheit gehabt. 


Herr Perier hat heute Morgen verſucht mit ſeinem 


Privat⸗Secretair zu arbeiten. Er hat indeſſen blos 


von den Depeſchen der Praͤfekten Kenntniß genommen. 

Die Reform Bill macht den Gegenſtand aller Unter, 
haltungen aus. Viele zweifeln, wegen der ſo ſehr 
ſchwachen Majoritaͤt, an ihtem endlichen Durchgehen, 
da noch eine Menge Mitglieder, welche dafuͤr geſtimmt 
haben, auf Abaͤnderungen beſtehen werden. Vorlaͤufig 


ſagt man ſchon, Graf Grey ſey geneigt, den Wahl⸗ 


Cenſus von 10 auf 15 Pfd. Sterl. zu erhoͤhen. 
Der Berliner Courier, welcher auf der Durchreiſe 
durch Straßburg den Telegraphen mit der Nachricht 
von Abſendung der Ratification in Bewegung geſetzt 
hat, iſt hier eingetroffen. Nichts verlautet von Be; 
ſtaͤtigung jener ſicher voreiligen Nachricht. 
ter Seite weiß man dagegen, daß Heſterreich und 
Preußen ſich vor Rußland nicht und nur mit Vor⸗ 
behalt aller Rechte des Deutſchen Bundes auf Luxem⸗ 
burg erklären werden. a 
Nachrichten aus Toulon vom 10ten d. melden, daß 


ſeit einiger Zeit eine greße Menge Ptemonteſiſcher 
Fluͤchtlinge daſeldſt eintreffe. 


Sie werden fogleich nach 
dem Depot der Fremden-Legton geſchickt, in welcher fie 
einrangirt werden, - 


S p an i e n. 

Madrid, vom 5. April. — Man ſpricht am Hofe 
bereits von einer abermaligen Schwange ſchoſt der Koͤ— 
nigin. Man behauptet, daß der Koͤnig eine Wallfahrt 
nach Sevilla anſtelten werde, um von dem heil. Fer, 
dinand einen Kronerben zu erflehen. 

Der Graf v. Ateudia beſchaͤftigt ſich mit einem Ge⸗ 
ſetz Entwürfe in Bezug auf die Majorate, Da er ſelbſt 


Beſitzer vieler bedeutender Lehnsguͤter iſt, ſo hat er daß 


Fehlerhafte der Einrichtung vollkommen kennen gelernt, 


und weiß die Mittel, dieſe Inſtitution im Intereſſe 


des Volkes und der einzelnen Beſitzer, zu verbeſſern, 
am beſten zu wuͤrbigen 1 W 5 
AUnſere Finanziers machen fruchtloſe Bemühungen, 
die Notirung der Koͤnisl. Fonds an der Londoner Boͤrſe 
zu bewirken; dieß wird nicht eher gelingen, als bis 


ganz offenbar. 


Von ande⸗ 


beobachtete, Decompoſition des Blutes 
ben vorkommt.) f f 
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man die Cortes⸗Anleihe anerkannt haben wird. Auch das 


Franz. Kabinet ſcheint entſchieden zu ſeyn feine Einiſ⸗ 
ſion von Renten weiter zu geſtatten, bevor dieſe Maß⸗ 
regel nicht getroffen worden iſt Holland und Deutſch⸗ 
land werden alſo jetzt dem Spaniſchen. Stagtsſchatze 
aushelfen muͤſſen. — In Bezug auf Portugal bleibt 
unſere Stellung noch immer die nämlıce, 
wuͤuſcht, den Frieden mit feinen Bundesgenoſſen zu 
erhalten, und die Apoſtoliſchen wollen dagegen um jeden 
Preis D. Miguel auf dem Throne befeſtigen; England 
und Frankreich widerſetzen ſich indeß dieſem Plane 


Die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in 


Paris hat ſich hier mit großer Schnell gkeit verbreitet 


und eine außerordentliche Unruhe hervorgebracht. Man 
hegt jetzt hier keinen Zweifel, daß dieſe Geiſſel auch bald 
in Mabrid erſcheinen werde, wo man auf die, von dem 


Ober⸗Geſundheitsrath angeordneten und auf die Haͤfen 


und die Graͤnzen des Reichs bezüglichen, daßregeln 
ſehr wenig Gewicht legt. Man weiß bier ſehr wohl, 
daß die Contrebandiers ſich von den epidemiſchen Krankhei⸗ 
ten bei ihrem Gewerbe nicht abhalten laſſen, und daß, 
wenn dergleichen entſtehen, fie namentlich durch dieſe 
verbreitet we den. Man bat auf den Fall der Er ſchei⸗ 
nung der Cholera in Spanien durchaus keine Verbrei⸗ 
tungsmaß regeln getroffen und es iſt wahrscheinlich, daß 
man, nach dem Vorgange der Mauren, deren Gebräuche 
noch immer unter dem Spasifchen Volke leben, ſich 
dem Schickſale uͤberlaſſen werde. Die 3 von dem 
Koͤnig zur Beobachtung der Cholera ernannten Aerzte 
ſind erſt vor 6 Tagen nach London abgegangen. Sie 
moͤgen Talent beſitzen, allein 


dieſen ehrenvollen und dankenswerthen, aber gefaͤhrlichen 
Auftrag zu übernehmen, Die Faculität iſt einmal übers 
zeugt, daß die Cholera immer in Spanien rxiſtirt hat, 
und noch da in exiſtirt, daß jederzeit Fälle davon vor⸗ 
kommen, und hält es deswegen für unnuͤtz, eine Krank⸗ 


heit zu beobachten, welche wie, ſie ſagt, man in Spa 


nien bereits mit Erſolg zu behandeln verſtehe. (Die 
ſogenannte Colica de Madrid, welche durch eine ſcharfe 
Luft von dem Guadarrama Gebirge herbeigefuͤhrt wird, 
hat allerdings einige Aehnlichkeit mit der Cbolera, une 
daß fie nicht fo ſchnell toͤdtet und die, 5 
nicht bei derſel⸗ 


en 9a. dr 
Parlaments’ Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 135 April. :; 
fürzlich mitgetheilten Verhandlungen nachtraͤglich noch 
Folgendes im Auszug: Graf Carnarvon ſprach ſehr 
ausführlich gegen und Viscount Goderich für die Bill, 
wokauf ſich der alte Graf von Eldon erhob. Derſelbe 
äußerte ſich im We entlichen folgendermaßen: 
bin erſtaunt, daß es edle Loros in dieſem Haufe giebt, 


Der Koͤnig 


bei der Cholera 


Wir geben aus den bereits 


„Ich 


a fie find gänzlich unbekannt, 
denn kein Arzt von Ruf hat ſich dazu entſchließen wollen, 


S 


Melt. 
verändern. 


was ich früher bereits geſagt habe, 


lige Pflicht gegen die Intereſſen des Geringſten, 
gegen die hoͤchſten Klaſſen 
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die den Verſuch unterſtuͤtzen, 
den Haufen zu werfen, welche ſich den Beifall der 
größten Männer der vergangenen und jetzigen Zeiten. 
erworben hat. Sie betrachteten dieſe Conſtitution als 
das ſchoͤnſte Eigenthum des glücklichſten Volkes der 
Die gegenwärtige Bill wuͤrde das ganze Syſtem 
a Sie wuͤrde be ondere Perſonen als Mit⸗ 
glieder fuͤr beſondere Orte konſtituiren, anſtatt daß bir 
ſeiben, wie fie es jetzt find, Repraſentanten des gan, 
zen Koͤnigreiches ſeyn ſollten. Wenn die Lehrſaͤtze, 
welche ich habe vertheibigen hören, in Anwendung ge⸗ 
bracht werden, daun ift-es hohe Zeit, nicht daß wir 
das Unterhaus reformiren, ſondern daß wir uns der 
Erniedrigung unterwerfen, die aus der Annahme der 


Thatſache hervorgeht, daß das Unterhaus nicht auf die uns durch 


gehoͤrige Weiſe erwählt worden ſey. 
für einen Feind jeder Reform ausgegeben. Niemand 
iſt aber ein Feind aller Reform, oder Niemand follte 
es wenigſtens ſeyn; indeſſen muß ich jetzt wiederholen, 
daß ein Pair des 
Parlaments vor allen Dingen erwaͤgen muß, ob die 
vorgeſchlagene Maßregel Reform iſt, oder nicht. Ich 
halte mich für verpflichtet, zu erwägen, ob die vorlie⸗ 
gende Maßregel der Art iſt, wie das Volk ſie erwar⸗ 
ten darf; denn ich gebe zu, daß ich eine eben fo «herz 
als 
der Geſellſchaft auszuüben 
habe. Aber ich muß bekennen, daß ich noch keine Re⸗ 


Man hat mich 


form⸗Maßregel, auch die gegenwaͤrtige nicht ausgenom⸗ 


ſtimmung. 
erſten Reform ⸗Plan des edlen Grafen 


gegenwaͤrtigen vergleichen. 


nen des Landes mit irgend 


5 


men, habe vol ſchlagen hören, die nicht eine Verände⸗ 
rung ohne Verbeſſerung geweſen waͤre, oder die irgend 
etwas zur Vermehrung des Sluͤckes Derer haͤtte bei⸗ 
tragen koͤnnen, deren Vortheil ſie im Auge zu haben 
vorgab. Die bloße Verſicherung, daß die vorgeſchlagene 
Maßregel zum Wohl der niederen Klaſſen beitragen 
wird, iſt noch kein Beweis für die Wahrheit dieſer 
Behauptung. Es iſt ganz richtig, wenn man von mir 
fagt, daß ich mich ſeit 40 Jahren allen Reformplaͤnen 
widerſetzt habe. Der G und dieſes Verfahrens war, 
weil ich keinen Plan geſehen, der, meiner Auſicht 
nach, die Lage des Volkes verbeſſern konnte; auch war 
keiner der vielen Pläne mit dem anderen in Ueberein⸗ 
Mögen Ew. Herrlichker ten auf den aller⸗ 
(Grey) blicken, 
ſaß und ſolchen mit dem 
Moͤgen Ew. Herrlichkeiten 
ferner auf alle andere Reform. Pläne blicken, die ſeit⸗ 
dem und vorher im Untethauſe vorgeſchlagen wo den, 
find, und Sie werden finden, daß nicht einer ange⸗ 


der damals im Unterhauſe 


nommen wurde, weil das Haus nicht glaubte, daß 


Durch irgend einen derſelben die Theoxfe oder praktiſche 
Ausübung der Conſt tution verbeſſert werden würde, 
Wie iſt es nun aber mit dieſem latzten Plan? Er iſt 
fo. verderblich in feinen Grundfäßen und in ſeinen 
Details, daß es unmoͤglich ſeyn wuͤrde, die Inſtitutio⸗ 

einer Sicherheit in Wirk⸗ 


ſamkeit zu ſetzen. Man hat uns geſagt, daß der 


eine Conſtitution über” 


Grundſatz ber vorigen Bill aus der Einleitung zu ent⸗ 
nehmen ſey; wenn dem ſo iſt, ſo kann man anneh⸗ 
men, daß der Grundſatz der gegenwärtigen Bill eben— 
falls in der Einleitung zu finden iſt. Die vorige Bill 


haben wir ihrer fehlerhaften Grundſaͤtze halber verwor— 


fen; wenn wir aber auf die Einleitung der vorliegen⸗ 
den Maßregel blicken, ſo finden wir, daß ſie Wort 
für Wort mit der vorigen ubereinſtimmt. Welche Hoff⸗ 
nung bleibt uns daher, daß wir im Ausſchuſſe irgend 
einen jener fehlerhaften Grundſaͤtze verbeſſern koͤnnen? 
Es iſt ganz unnuͤtz, ſolche Verſuche anzuſtellen, da in 
einer der erſten Klauſeln ſchon einer der großen Grund; 
ſaͤtze, worauf die Bill beruht, enthalten iſt. — Man 
hat uns ferner gefagt,; daß die Bill, ſo wie ſie iſt, 
die wohlhabenden und aufgeklärten Klaſſen 
des Landes empfohlen wurde. Ich leugne die That⸗ 
ſache und wenn auch Viele eine günſtige Meinung für 
dieſe Maßregel zu erkennen gegeben haben, ſo glaube 
ich nicht, daß dieſe Meinung dieſelbe bleiben wird, 
wenn ſie die Bills, welche die anderen Theile des 
Koͤnigreichs betreffen, vollſtaͤndig vor ſich haben werden. 
Und hier muß ich mein Bedauern ausdruͤcken, daß ich 
einem Antrage, den ich dem Hauſe vorzulegen beabs 
ſichtige, keine Folge gegeben, ſondern denſelben zuruͤck⸗ 
genommen babe, um mich nicht dem Vorwurfe auszu⸗ 
ſetzen, unnoͤthige Verzögerung zu veranlaſſen. Ich 


wollte nämlich darauf antragen, daß dieſe Bill nicht 


eher berathen werden ſollte, als bis auch bie Schot⸗ 
tiſche und Seländifche Reform⸗Bill dem Hauſe vor⸗ 
lägen, Ich wollte damit nicht ſagen, daß alle diefe 
Bills pari passu verhandelt werden ſollten; aber ich 
glaube, daß Ew. Herrlichkeiten, die Beſchaffenheit des 
Eigenrhums in Schottland und die Stellung der Par⸗ 
theien in Irland beruͤckſichtigend, mit etwas verſchie⸗ 
denen Gefühlen auf die vorliegende Bill blicken wir; 
den. — Das Unterhaus iſt von einer Waͤhlerſchaft ers 
waͤhlt worden, die jetzt ſo ſehr getabelt und ver laͤum⸗ 
det wird; und doch ſind alle Geſetze ſeit der Regle⸗ 
rung Wilhelms III. bis zur jetzigen Stunde von einem 
auf dieſe Weiſe e ⸗waͤhlten Ur terhauſe erlaſſen worden. 
Wenn nun jene Waͤhlerſchaft für unfähig erklaͤrt wird, 
ein Unterhaus zu waͤblen, was für eine Sicherheit 
haben wir dann fuͤr jene Buͤrgſchaften von Perſonen 
und Eigenthum, in die wir bisher ein ſo großes Zus 
trauen ſetzten? Es iſt von wenig Bedeutung, was 
aus mir, als Individuum, oder aus meinem kleinen 
Eigenthum wird. Mein Leben und Eigenthum ſtehen 
dem Vaterlande zu Dienſten. Dies ſind geringe Ruͤck⸗ 
ſichten wenn man auf die Wirkung einer fo großen 
Veraͤnderung blickt; aber wenn ich bedenke, 
moͤgliche und wahrſcheinliche Folgen jene Veraͤnderung 
für die Souverainitaͤt, für den Thron des Landes 
haben wird, dann kann ich dieſelbe nicht anders als“ 
mit Gefühlen der Furcht und des Mißfallens betrach⸗ 
ten. Ich bin keiner von denen, die mit einer Art 
von Vergnuͤgen an die Wirkung eines Syſtems denken 
koͤnnen, durch das viellicht der Souveraln eines Lan⸗ 


welche 


— 


des vertrieben wird, um im Auslande ſein Brodt als 
Muſtiklehrer zu verdienen und ſpaͤter als ein Bürgers 
Koͤnig wieder eingeführt wird. (Hoͤrt und Gelächter.) 
Ich bin um ſo weniger geneigt, auf die gegenwaͤrtige 
Bill mit einem gluͤcklichen Vorgefuͤhl zu blicken, als 
wir dieſelbe auf ihrer zweiten und wichtigſten Station 
erade an dem Jahrestage debattiren, der eine andere 
kaß tegel in ein Geſetz verwandeln ſah, von der auch 
fo viel Gutes vorhergeſagt wurde, und die gerade die 
entgegengeſetzten Wirkungen hervorgebracht hat. Man 
hat uns zu verſchiedenen Malen verſichert, daß die 
jetzige Bill eine ſchließliche Erledigung der Frage ſeyn 
würde; dies iſt aber offenbar eine grobe Taͤuſchung. 
Haben Sie, Mylords, im Verlauf Ihres Lebens ge⸗ 
ſehen, daß durch eine große Veraͤnderung irgend etwas 
gewonnen wurde? Wir haben geſehen, daß den Ver— 
änderungen in Frankreich im Jahrs 1789 in dieſem 
Lande der Verſuch zu einer Revolution ſolgte; und 
wie begann derſelbe dier? An allen öffentlichen Orten 
fand man Zettel angefchlagen, mit den Worten: 
„„Keinen Koͤnig!““ und ich nehme keinen Anſtand, 
vorherzuſagen, daß, wenn die gegenwärtige Maßregel 
angenommen wird, dadurch Veraͤnderungen hervorge⸗ 
bracht werden, die eine Conſtitution umſtuͤrzen, welche 
bisher der Stolz dieſes Landes geweſen iſt. — Ich 
habe viel von der Ausuͤbung der Koͤnigl. Praͤrogative 
gehört, vermittelſt welcher das Durchgehen dieſer Maß: 
regel geſichert werden ſoll. Ich ſtreite dem Souverain 
das Recht der freien Ausuͤbung jener Prärogattve nicht 
ab; ich gebe ſogar zu, daß es ihm fteiſteht, verur⸗ 
theilte Verbrecher nicht allein zu begnadigen, ſondern 
Paits aus ihnen zu machen, wenn es ihm beliebt. 
Zu gleicher Zeit aber behaupte ich, daß kein Miniſter 
zu ſtreng getadelt oder zu hart beſtraft werden kann, 
der feinem Monarchen raͤth, die Unabhängigkeit dieſes 
Hauſes durch eine ſo ungeheure Paies⸗Creirung zu 
vernichten. Was verurſachte die Revolut on von 1688, 
welche Jakob II. und das ganze Geſchlecht der Stuarts 
von dem Engliſchen Throne ſtuͤrzte? War es nicht 
die Gewalt, die er ſich anmaßte, die Geſetze zu über: 
treten, und ſeinen Willen, uͤber den der beiden Haͤu⸗ 
fer des Parlamentes zu ſetzen? Wenn daber jetzt die 
Krone ihre Gewalt, Pairs zu creiren, in Ausuͤbung 
brächte, um eine Parlaments⸗Akte durchzuſetzen, welche 
dieſes Haus fuͤr unpaſſend hielte, ſo wuͤrde dies der 
geſetzgebenden Praͤrogative einen Streich verſetzen, der 
eben ſo gefährlich wäre, als der Gewalteſtreich Jakobs II. 
(Befall von der Oppoſition.) Ew. Herrlichkeiten 
haben eben ſo wenig das Recht, denen di: fie beſitzen, 
die Wahl Berechtigung zu entziehen, als Sie ein Recht 
haben, ihnen das Eigenthum an Haus oder Land zu 
nehmen, durch welches fir jene Berechtigung beſitzen. 
Moͤgen die Folgen ſeyn, welche fie. wollen, fo bin ich 
entſchloſſen, an der Ungerechtigkeit der Bill keinen 
Theil zu nehmen. Ich werde meine Pflicht thun und 
nichts fuͤrchten. — Ich bin der Meinung, daß im 
ganzen Verlauf di⸗ſer Verhandlungen der Name des 
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Kanzler auf. 


Königs auf eine ſchaamloſe und unconftitutionelfe Weiſe 
gemißbraucht worden iſt. Dem Souverain wurde auf 
conſtitutionelle Weiſe gerathen, die Beruͤckſichtigung 


dieſer Maßregeln feinem Parlamente zu empfehlen; 


aber ihm wurde nicht verfaſſungsmaͤßig gerathen, wenn 
er beinahe perſoͤnlich vorgeſchoben wurde, um zu fagen, 
daß er entſchloſſen ſey, dieſelbe in ein Geſetz verwan⸗ 
delt zu ſehen. Ich bin entſchloſſen, ſo weit es von 
mir abhaͤngt, die Segnungen jener Conſtitution zu be⸗ 
ſchuͤzen, unter der wir alle geboren und alt ge⸗ 
worden ſind, die uns gluͤcklicher gemacht hat, als 
alle andere Nationen auf Gottes Erde, und die 
ihrem Lande einen Glanz und einen Ruhm verliehen 
hat, der keinem anderen Volke der Welt zu Theil ges 
worden iſt.“ (Lebhafter Beifall von der Oppofition ) 
Nachdem ſich heute drei berühmte richterliche Autoritäaͤ⸗ 
ten des Oberhauſes (die Lords Wynford, Eldon und 
Tenderden) gegen die Bill hatten vernehmen laſſen, 
trat nunmehr zur Vertheidigung derſelben der Lords 
Er erklärte zunaͤchſt, daß es feine Ab⸗ 
ſicht ſey, ſich durchaus jeder perſoͤnlichen Anſpielung zu 
enthalten, ſorgfaͤltig jedes Argument zu vermeiden, von 
dem man moͤglicherweiſe glauben koͤnne, daß es eine 
perfönliche Tendenz habe, und ſich ſtreng auf die wer 


ſentlichſten Anklagen zu beſchraͤnken, welche man gegen i 


die Regierung und die Bill vorgebracht habe. — „Und 
nun,“ fuhr Lord Brougham fort, „ſey mir zuvoͤrderſt 


die Bemerkung erlaubt, daß ich nicht wenig erſtaunt 


bin, immer und immer wieder die Behauptung zu hoͤ⸗ 
ren, daß die Regierung die vorliegende Maß egel in 
athemloſer Haſt eingebracht habe, und daß man mir 
und meinen Kollegen vielleicht zum hundertſten Male 


die Uebereilung vorwirft, mit der wir uns in die Re⸗ 


form⸗Frage geworfen und fie dem Haufe Ewr. Herr 


lichkeiten auf fo unbarmherzige Weiſe aufgedrungen haͤt⸗ 


ten. (Gelaͤchter.) Mein edler Freund (der Graf von 


Carnarvon) hat heute dieſe Anſchuldigung, die wir 


ſchon ſo oft widerlegt haben, noch einmal vorgebracht; 


mein edler Freund ſcheint aber unſere Widerlegungen 


ganz vergeſſen und ſich an feine ſeltſame Anklage fo 
gewoͤhnt zu haben, daß er ſie ein Jahrhundert hindurch 


wiederholen wuͤrde, wenn die Frage ſo lange dauerte, 


obs leich ich meinem edlen Freund aus einer Quelle, 
die ihm unverdaͤchtig und unbeſtreitbar ſcheinen wird, 
beweiſen kann, daß feine Anſchuldigung auch nicht den 
mindeſten Geond hat. Zum Gluͤck für mich und für 
Ew. Herrlichkeiten, denen, gleich mir, jene beſtaͤndig 
wiederholte Behauptung langweilig ſeyn muß, und zum 
Gluͤck fuͤr meinen edlen Freund, der die Anklage fuͤr 
ſehr bedeutend halten muß, da er ſo hartnaͤckig darauf 
zurückkommt, zum Gluͤck alſo fuͤr alle Perteisn habe 
ich eine Autorität, die der Sache ein Ende niachen 
wird, und die mein edler Freund gewiß nicht beſtteitet, 
da dieſe Autorität zufällig keine andere Perſon iſt, als 
mein edler Freund ſelbſt. (Hort und Gelächter.) An 
dem erſten Tage, an welchem mein ecler Kollege feinen 
Sitz als Premier-Miniſter einnahm, richtete der edle 


— 


Volkes ſelbſt, 


Graf (Carnarvon) folgende Worte an die Miniſter: 
„„Ich wuͤnſche nicht, daß die edlen Lords gegenüber 
einen Augenblick zögern mögen, die ‚große Frage der 
Reform vorzubringen. Wenn fie irgend für ihre eigene 
Sicherheit beſorgt find, fo fordere ich die edlen Lords 
dringend auf, die erſte Gelegenheit zu ergreifen, um 
der Legislatur ihre beabſichtiate Maßregel über. dieſen 
Gegenſtand vorzulegen.“ “ 
war die Sprache meines edlen Freundes im November 
1830. Wir zoͤgerten Änteffen noch eine kurze Zeit und 
ergriffen eine fluͤhe, wenn auch nicht die fruͤheſte Gele— 
genheit, der Legislatur eine Reform⸗Maßregel vorzule⸗ 
gen; nun ſcheint es mir aber hart, von Jemanden, 
der, wie mein edter Freund, uns ſchon im November 
1830 einen ſolchen Rath gab, nach Verlauf von mehr 
als einem Jahr- geſcholten zu werden, daß wir uns mit 
Haft und Uebereilung in die Reform-Frage geſtuͤrzt 
hätten. — Alsdann hat mein edler Freund, nebſt meh⸗ 
reren anderen edlen Lords, die Meinung des edlen und 
tapferen Herzogs (von Wellington) aufgenommen, daß 
dieſe Reform-⸗Frage nicht fo tiefe Wurzel im Lande ge⸗ 
ſchlagen habe, als von Anderen behauptet wuͤrde. Der 
edle Herzog und Alle, die auf ſeiner Seite ſind, haben, 
troß der entgsgengefeßten Erklaͤrungen von Seiten des 
behauptet, daß das Volk ſich wenig oder 
gar nicht um Reform bekuͤmmere; und dieſer wunder⸗ 
ſamen Doktrin iſt eine ſolche Ausdehnung gegeben 
worden, daß, wenn ein verſtaͤndiger Mann, der aber 
mit dem Gegenſtande der Debatte weiter nicht vertraut 
waͤre, in dies Haus gebracht wuͤrde und nun die Ver⸗ 
fiherung hörte, daß das Volk fein. Jutereſſe an der 
vorliegenden Berathung naͤhme, es ſich ereignen koͤnnte, 
daß dieſer Mann das, Haus verließe, ohne ſelbſt nur 
zu ahnen, daß der Gegenſtand, von dem man behaup⸗ 
tete, daß er die Theilnahme des Volkes nicht im min⸗ 
deſten erregte, die große, die alles in Anſpruch neh⸗ 
mende Frage über Parlaments⸗R' form ſey. Die ers 
waͤhnte Behauptung iſt nun ſelbſt einem ſehr ehrwür⸗ 
digen Praͤlaten 
gekommen, und leine Erfindungskraft wurde zu der 
Entdeckung eines Unter ſchiedes zwiſchen der Volks Ge; 
ſinnung und der Öffentlichen Geſinnung gezwungen, und 
dies hat den ſehr ebrwuͤrdigen Praͤlaten in den Stand 
geſetzt, ſich damit zu beruhigen, daß die Volks⸗ G ſin⸗ 
nung fuͤr die Bill, die oͤffeutliche Geſinnung aber ge⸗ 
gen dieſelbe ſy. So genuͤgend indeß dieſer Unterſchied 
für den ſehr ehrwuͤrdigen Praͤlaten ſeyn mag, ſo denke 
ich doch zu beweiſen, 
eine andere Meinung des eblen Herzogs iſt, welche 
auch bei vielen. edlen Lords Eingang gefunden hat, daß 
namlich alles Land Eigentbum der Grafſchaft n gegen 
die Boll ſey; wenigſtens glaube ich, daß der edle Her 
zog das Land⸗Eigenthum meinte. (Der Herzog von 
Wellington: „Ich meinte alles Eigenthum des Landes 
im Allgemeinen.“) Dieſe Behauptung giebt jener Bes 


(Großes Gelächter.) Dies 


(Biſchof von Rocheſtet) zu ſtark vor⸗ 


wie ganz unbegruͤndet dieſe und 


* 
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merkung eine noch groͤßere Ausdehnung, als ich ge⸗ 
meint, ſeit ſich der edl⸗ Herzog des Wortes Yromanry 
bedient hatte. Viele edle Lords haben die geringere 
Behauptung unterſtuͤtzt, weil ſie den edlen Herzog 
wahrſcheinlich eben ſo verſtanden hatten, wie ich. Es 
wuͤrde nun aber augenſcheinlich Zeit verſchwendet ſeyn, 
wenn ich den geringeren Punkt und die Behauptungen 
der Anhänger deſſelben erörtern wollte. Mit Erlaub⸗ 
niß Ew. Herrlichkeiten uͤbergehe ich alſo die Nachahmer 
und halte mich an das g'oße Origtnal. (Gelaͤchter.) 
Der edle und tapfere Herzog glaubt alſo in vollem 
Ernfte dem Hauſe verſichern zu koͤnnen, daß das ganze 
Eigenthum dieſes Landes ſich zu einer Oppoſition gegen 
die Bill verbunden hat? Ich uͤberlaſſe es der eigenen. 
Beurtheilung des edlen Herzogs, ob es nicht mindeſtens 
eine ſeltſame Erſcheinung iſt, daß alle diejenigen, welche 
das Eigenthum des Landes beſitzen, oder die Beſitzer 
deſſelben repräfentiren, ſich auf eine Weiſe betragen 
und geaͤußert haben, daß Jedermann glauben muͤßte, 
daß ſie, anſtatt der Bill zenkgegen zu ſeyn, die waͤrm⸗ 
ſtem Freunde derſelben wären? (Hoͤt, hoͤrt!) Um es 
dem edlen Herzog: ganz leicht zu machen, verlange ich 
gar nicht einmal, daß er feine Blicke uͤber die Maueen 
dieſes Hauſes hinausrichte; ich erſuche den edlen Her⸗ 
zog nur, ſich in dem Hauſe umzuſehen und mir dann 
zu ſagen, ob die Behauptung haltbar iſt, daß alles 
Eigenthum des Landes gegen die Bill ſey? Moͤge der 
edle Herzog einen Blick auf die Baͤnke gegenuͤber wer⸗ 
fen und bedenken; wie viel von dem Eigenthum des 
Landes den edlen Lords gehoͤrt, deren Augen den ſeini⸗ 
gen begegnen werden; und wenn der edle Herzog dann 
nicht die Voreiligkeit ſeiner Behauptung einſt ht, fo 
bin ich wenigſtens gewiß, daß er der Einzige in und 
außer dieſem Hauſe if, der bei jener Meinung beharrt. 
Und was das Eigenthum außerhalb dieſes Hauſes be— 
trifft, ſo moͤchte ich den edlen Herzog fragen, ob er die 
- Verfammiung- der Kaufleute und Banqüiers der C ty 
von London in der Aegyptiſchen Halle für nichts rech⸗ 
net? Beſitzt jene aufgeklaͤrte, achtungswerthe und 
reiche Klaſſe kein Eigenthum? Es iſt zu bekannt, wie 
ſich jene Verſammluͤng uͤber die Reform: Bill ausge⸗ 
ſprochen hat, als daß ich noͤthig haͤtte, es Euren Herr⸗ 
lichkeiten ins Gedaͤchtniß zuruckzurufen, oder daß es 
noch eines anderen Beweiſes beduͤrfte, um darzutbun, 
wie guͤnſtig das Eigenthum des Handels fuͤr Reform 
und fuͤr dieſe beſond re Maßregel geſtimmt iſt. 


London, vom 17. April. — Am Iten begab ſich 
der König nach dem Palaſt von Kenſington und blieb 
einige Stunden daſelbſt, um denſelben genau in Auͤgen⸗ 
ſchein zu nehmen. ae: 

Am 14ten d. Nachmittags hatte der Koͤnigl. Preuß. 
Geſandte, Herr von Buͤlow eine Konferenz mit Lord 
Palmerſton im auswaͤrtigen Amte, wo am Sonntage 
den 15ten ein faſt Vierſtuͤndiger Kabinetsrath gehalten 
wurde. e 5 
Beilage 
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5 Enn gl. ann d. 
Unter der Majorität des Oberhauſes zu Gunſten der 
zweiten Lefung der Reformbill haben ſich 10 Herzoge, 
noͤmlich von Suſſex Koͤnigl. Hob., v Grafton, St. 
Albans, Richmond, Brandon, Norfolk, Devonfhire, 
Somerſet, Portland und Bedford, fo wie 11 Erzbi⸗ 
ſchoͤfe und Biſchoͤfe, nämlich die von York, Norwich, 
Chicheſt er, Cheſter, Both und Wells, Lichfield, Lineoln, 
Llandaff, Se. Davids, Worceſter und London, befun⸗ 
den. Bei der Minorität beme ft man 11 Herzog‘, 
naͤmlich v. Cumberland und v. Glouceſter KK. HH., 
v. Buckingham, Wellington, Beaufort, Leede, Rut; 
land, Neweaſtle, Mancheſter, Marlborough und Mors 
thumberland, fo wie 15 Erzbiſchöͤfe und Biſchoͤfe, naͤm⸗ 
lich die von Canterbury, Armagh, Wincheſter, Roche⸗ 
fer, Gloueeſter, Briſtol, Exeter, Salisbury, Oxford, 
Bangor, St. Aſaph, Cork, Durham, Carlisle, Kilmore 
und Clogher. Acht Pairs, nämlich die Lords Bath, 
St. Germains, Skelmersdale, Glasgow, Peterborougb, 
Dudley, Ribblesdale und Stamford, welche das vorige 
Mal gegen die zweite Leſung der Bill geſtimmt hatten, 
votirten diesmal gar nicht mit. Funfzehn Pairs, naͤm⸗ 
lich bie Lords Coventry, Bradford, Tanker ville, Har, 
rowby, Wharncliffe, de Roos, Gage, Northwik, Nas 
veusworth, Melroſe und Calthorpe, fo wie die Bis 
ſchoͤfe von Bath und Wells, Fichfield, Lincoln und 
Llandaff, welche das vorige Mal gegen die zweite Le, 
fung geſtimmt hatten, votirten diesmal dafür. Unter 
den Abweſenden, die außer den bereits oben genannten 
keine Vollmacht einſandten, befinden ſich Se. Koͤnigl. 
Hoh der Herzog von Cambridge, die Grafen Bel 
more und Dalhouſe, die Lords Grenvills und Heytes, 
bury fo wie die Biſchoͤfe von Ely, Hereford und Pe 
terborough. 8 : 
In London hat ſich eine Geſellſchaft für Polniſche 
Literatur gebiltet, die aus ſehr vornehmen und ange⸗ 
ſehenen Männern beſteßt. 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 17. April. — In der peſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten Kammer kamen bei Erdrtes 
rung des Budgets des Miniſters des Innern die oͤffent⸗ 
lichen Bauten zur Sprache. Herr Eds v. Brouckére 
fragte den Miniſter, ob man, Falls der Traktat vom 
15. November nicht ratıfici t, und alfo der Friede nicht 
abgeſchloſſen wuͤrde, dennoch zu der af den 15. Mai 


angekuͤndi ten Lieitat7on der Eiſenbahn von Antwerpen 


nach Lüttich ſchreiten werde? Auch wuͤnſchte er zu 
wiſſen, ob man mit Preußen uber den Theil des Mer 
ges einverſtanden ſey, den man auf ſeinem Gebist 
bauen wolle? der Miniſter des Innern ging in einige 
Details über Eiſenbahnen im Allgemeinen ein, ohne 


ö = Br - | 
Beilage zu No. 100 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 28. April 1832. ä 


mer finden wuͤrd n. 
dieſer unvollſtaͤndigen Auskunft ſehr unzufrieden. 


1 


Er 
daß mit Preußen Unterhandlungen ange⸗ 
knuͤpft ſeyen, oder angeknuͤpft werden wuͤrden, um den 
Weg, deſſen Bau bis jetzt nur auf Belgiſchem Gebiet, 
d. h. bis Luͤttich moͤglich ſey, bis nach Koͤln fortſetzen 


auf die ihm geſtellten Fragen direkt zu antworten. 
verſicherte, 


zu konnen. Wenn der Friede bis zum 15. May nicht 
abgeſchloſſen ſey, ſo glaube er nicht, daß ſich Unterneh⸗ 
Herr Gendebien b zeigte ſich mit 
Es 
ſey augenſcheinlich, ſagte er, daß, ſo lange der Friede 
nicht geſichert, und ſo lange kein Traktat mit Preußen 


abgeſchloſſen worden ſey, die für jene Eifenbahn bewil⸗ 


ligten Summen weggeworfenes Geld wären; er müffe . 
daher den Miniſter dringend auffordern, eine beſtimm⸗ 
tere Antwort zu ertheilen. Der Miniſter des Innern 
erklaͤrte, daß alle auf dieſe Eiſenbahn Bezug habende 
Fragen in dem Conſeil der Jugenteure und in dem der 
Miniſter ausfuͤhrlus erörtert worden wären. Was die 
Unterhandlung mit Preußen betraͤfe, ſo habe man allen 
Grund, das Gelingen derſelben zu hoffen. Die Maß⸗ 
regel ſelbſt aniangend, fo ſey dieſelbe augenſcheinlich im 
Intereſſe des Landes, und man beſchäſtige ſich mit den 
Vorbereitungen, um gleich nach Abſchluß des Friedens 
zur Ausführung ſchreiten zu konnen. Da dieſe Er kla- 
rung eben ſo ungenuͤgend befunden wurde, als die 
frühere, jo traten nach einander die Herren Destonvel⸗ 
les, H. von Broudere, van Meenen, Bathelemy, 
Julli'n, Leclereg, Pirſon, Fallon und Oſy auf und ers 
klaͤtien, daß fie das Budgeꝛ verwerfen wuͤrden, wenn 
der M niſter ſich nicht deutlich daruͤber ausſpreche, ob 
er die Verſteigerung aus eigener Machtvollkommenhert 
anſetzen wolle, wenn auch der Friede noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen waͤre. Der Miniſter ſagte, daß er allen Zwei⸗ 
feln dadurch ein Ende machen wolle, daß er der Kam⸗ 
mer binnen kurz m einen interpreti enden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorlegen werde. Nach dieſer Erklärung wurde 
die Diskuſſion geſchloſſen. EINER 

Die hieſigen Zeitungen melden, daß der König im 
Laufe dieſer Woche eine Inſpeetions⸗Reiſe nach der 
Oſt Flandriſchen Grenze ante ten werde. 

Seit einigen Tagen ſind auch in Bruͤſſel unter den . 
niedrigeren Volksklaſſen Geruͤchte verbreitet worden, daß 
man die Lebensmittel und die Brunnen vergiften wolle. 
Geſt ern mußte die Polizei mehrere Perſonen, die man 
der Giftmiſcherei beſchuldigte, mit Gewalt aus den 
Händen des Poͤbels befreien. ; = Ä 


EBENE 
Rom, vom 10. April. -- Der durch das Dampf⸗ 
boot am 7ten hier angekündigte Courier, welcher Paris 
am 31. Maͤrz verlaſſen hatte, traf am Sten hier ein. 
Die naͤchſte Folge ſeiner Ankunft war eine noch fort; 
dauernde große Bewegung unter den Diplomaten und 


leu, 


zafuͤgen, 
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den hohen Regierunts⸗Beamten. Der OHeſterreichiſche 
Botſchafter hatte eine Audienz bei Se. Heiligkeit. Bis 
jetzt ii die Antwort aus Paris noch Gegenſtand der 
Ve handlung mit dem Paͤpſtlichen Kabinette, woraus 
eine bdewiſſe wichtige Geheimbaftung entſtand. Die 
effentliche Neugier gleicht der ters frazefertigen Oppo, 
fition im Engliſchen Parlamente, welche ſich mit der 
ewig wiederhoften Antwot der Migiſter begnügen 
muß, daß die Sache noch in Unterhandlung ſiy, und 
deshalb weder Papiers noch Erklärungen mitgetheilt 
werden koͤnnten. Aus der Art, wie die parlamentari⸗ 
ſchen Frazen und Antworten geſtelle werden, laͤßt ſich 
jedoch die Anſicht der Miniſter über ben fraglichen 
Gegenſtand gewöhnlich richtig im Allgemeinen beurthe , 
„ und auch hier ſchimmert die Wabrdeit durch. 
Hätte das Pariſer Kabinet die Roͤmiſchen Bedingungen 
ganz verworſen, ſo waͤre ohne Zweifel die Wahtheit 
augenblicklich ons Licht gedrungen; und wer hätte hier 
die Sache geheim dalten mögen, wären alle Bedingun⸗ 


gen ganzlich angenommen worden? Meine fruͤtzer aus 


ge prochene Vermuthung beftätige ſich alſo, es erfoigte 
kein peremtoriſches Ja oder Nein. Ich kann noch hin⸗ 
daß die Antwort durchaus friedlich iſt, daß 
bie Bebingungen faſt alle angenommen worden find, 
uns daß man hoffen darf, in wenigen Tagen werde 
tie Sache t otz öder vieimeht bet der Fehr. geringen 
Duſſerenz zu einem glücklich u Abſcklaſſe gelangen. — 
Die Veränderlichkeit am hleſigen pontiſchen Horizont 
iſt nicht großer als die am phyſiſchen. Nach einigen 


warmen F uͤhllusstagen haben wir wieder feuchtkates, 
— Die Steke 


winterl ches, ſehr ungeſundes Wette. 
eines Engliſchen Konſuls im Kirchenſtaate xiſtirt nickt 
mehr. 5 
find unter ben Vice Konſul von Aukona, die am 
Mittellaͤndiſchen Meere unter den Vice⸗Konſul von 
Nom geſtellt; ber Letztere, Herr Freeborn, führt den 
Titel eines Eugliſchen Konſular⸗Agenten. Fe 
Bologna, vom 13. April. — Wie genießen bier 
fortwaͤhrend ungeſtoͤrte Ruhe unter dem Schutze der 
Orſterreichiſchen Woffen. Die aus drei Oerrrei ai 
ſchen Bataillons und einer kleinen Abtheilung Roͤme⸗ 
ſcher Truppen beſtehende Beſatzung giebt unſerer Stadt 
ein lebhaftes Aufehen, und die aͤrmere arbeitende Kiaffe 
in befonders mit der gegenwärtigen. Lage der Dinge 
ſehr zuftieden, da die Truppen, wiewohl mit Oeſter⸗ 
reichiſcher Münze, Alles puͤnktlich bezahlen. Es kurſirt 


daher meiſt Oeſterreichiſche oder Konventionsmuͤnze. 


„Die in verſchiedenen Nummern der Algemeinen Zei 
tung gegebenen militairiſchen Notizen hiuſichtlich der 


Stärke des Oeſterreichiſchen Geſchuͤtzes und der Huſa⸗ 


A ren, welche aus Anleß des Ueberfalls von Ancona Be 


fehl erhalten hatten, das Paͤpſtliche Gebiet zu betreten, 


waren nicht ganz lichtig. Die mobels Brigade des 


Generals Hrabowsky wurde mit 2 Bataillons Eſter⸗ 


bay Infanterie und 2 Eskadros LichtenſteinHuſaren 
verſtaͤrkt, und das geſammte mobile Tuppen⸗Corps des 


Franzoͤſiſcher Sergeanten ruhig tranken; 
30 9 


Die Paͤpſtiichen Häfem am Adriatiſchen Meere 


ten 
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Generals Hrabowsky führt an Geſchuͤtz nur senößnliche 


Feldbatterien und eine fahrende Raketen, Batterie mit 
ſich, Belagerungsgeſchuͤtz hat es nicht. 5 

Zu Mailand ging das Gerücht. der Herzog von Mo, 
dena habe einen durch ſeine Staaten paſſirenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Courter anhalten, und ihm ſeine Depeſchen 
abnehmen laſſen, worauf ein Kaiſerl. Oeſterreicher 
Staatsbeamter brauftragt worden ſey, ſich nach Mo, 
dena zu begeben, und dieſerhalb Vorſtellungen zu machen. 


Ankona, vom 11. April. — Am Sonntag (Sten) 
Abends entſtand in der Vorſtadt delle Grazie eine 
Unordnung, welche ohne die Dazwiſchenkunft der Frans 
zöſiſchen Truppen ernſte Folgen hätte haben konnen. 
Ein Lieutenant von den Paͤpſtlichen Huͤlfstruppen ber 
waffnete, um ſich wegen einer empfangenen Beleldi⸗ 
gung zu rächen, ein Dutzend Landleute, und führte ſte 
nach den Schenken in der Naͤhe jener Vorſtadt, fand 
jedoch ben Gegenſtand feines Zornes nicht, Seine 
Bewaffneten fingen dafür, einige andere Leute zu inſul⸗ 
tiren an, welche in Geſellſchaft in Gegenwart zweier 
dieſe ſahen 
ſich endtich zur Flucht genoͤthtge, und begaben ſich mit 
Ausnahme jener Sergeanten nach der Stadt. Als 
der Vorfall dort bekannt wurde, begaben ſich die Das 
teioten alsbald nach der Vorſtadt, da fie vernahmen, 
daß bie Unordnung auf Anſtiften des Pfarrers, eines 
beftigen Feindes der Liberalen, vorgefallen ſey. Kaum 
dont angelangt, wurden fie mit Slintenfchäffen em⸗ 
pfangen, ein heftiges Feuer begann aus dem 
Pfarrhauſe und dem Kirchthurme, und man begann 
auch in den benachbarten Kirchſpielen die Sturm 
glocken zu läuten. Dies daue te ungefähr eine Stunde 


fort, bis ein ſtarkes Detaſchement Veltigeurs ankam, 


welches ſogleich die Ruhe herſtellte. Zwei Soldaten 
warden leicht verwundet. Der Pfarrer floh nach Oſimo. 
Am geen richtete der Fiſcherpoͤbel von Ancona, vereint 

mit vielen andern Leuten aus der Stadt, auf dem 
Platze San Primiand einen Baum mit einer Franzö⸗ 
ſiſchen Fahne auf, unter dem ſie den Tag mit Luſtbar⸗ 


keiten zubrachten, ohne daß jedoch eine Unordnung dar⸗ 


aus erfolgt wäre. Aus dieſen Urſachen ward noch am 
folgender Tazesdefehl angeſchlagen: „Einiges 
Geſindel, das groͤßtentheiis der Stadt Ancona nicht 
angehört, und fih den Namen Patrioten giebt, ſucht 


Unruden zu erregen, um rauben zu konnen. Da ihnen: 
dies in Gegenwart der Franzoͤſiſchen Truppen nicht ge⸗ 


lang, ja ſuchten fie ihre ſtrafbaren Plätze auf dem 
Lande auszuführen. Das Dorf delle Grazie war ger 
ſtern ihren Angriffen ausgeſetzt. Die Einwohner muß⸗ 
ten zur Vertheidigung ihres Eigenthums zu den Waf⸗ 
fen greifen. Ein Mann von der Patrouille des 66ſten 
Regiments, welcher an Ort und Stelle geſchickt wor⸗ 
den war, wurde durch einen Flintenſchuß leicht vers 
wundet. Dieſer Vorfall, der in der Nacht ſich ereig⸗ 
nete, kann nicht als eine feindſelige Handlung gegen 
bie Franzöͤſiſthen Truppen betrachtet werden. Befehle 
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find gegeben, daß Niemand mit Waffen aus der Stadt 
gehe. Die Herren Corps; Chefs werden den Soldaten 
unter ihren Befehlen verbieten, ſich aus der Feſtung 
uͤber die Vorſtaͤdte hinaus zu entfernen Die Poſten 
werben ihre Aufſicht verdoppeln, und keine Zuſammoen⸗ 
rottung auf den Straßen dulden, ſie werden alle Leute 
verhaften, welche die öffentliche Ordnung durch Hand: 
lungen oder durch Drohungen ſtoͤren. 

(Unterz.) Der Kommandant der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 

pen zu Aukona: General Cubieres.“ 


Die Unordnungen in der Vorſtadt delle Grazie ent⸗ 
ſtanden daher, daß der Pfarrer nicht ein wenig früher 
von der Franzoͤſiſchen Patrouille Huͤlfe begehrte, ſon⸗ 
dern es anfaͤnglich vorzog, ſich ſeiner Bauern zu bedie⸗ 
nen. Dieſen Morgen hat bie Franzöſiſche Polizei auf 
Befehl des Generals ihre Arbeiten begonnen. Ueber 
die Staats angelegenheiten im Alluemeinen nichts Neues. 
Die Ankunft eines Kouriers ſoll den Roͤmiſchen Hof 
in einige Beſtuͤrzung verſetzt haben, er beharrt jedoch 
darauf, in nichts nachgeben zu wollen. Die Paͤpſt i⸗ 
chen Truppen befeſtigen Civita- Vecchia; hier ſind die 
Befeſtigungsarbeiten eingeſtellt. ie Stadt iſt vell⸗ 
kommen ruhig. ö = 
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| Geſtern Abend um 11½ Uhr geſiel es Gott, mir 

meine treue Lebensgefaͤhrtin, Frau Charlotte Eleonore 

gedorne Bresler, mit welcher ich 22 Jahr in der 

zufriedenſten Ehe lebte, nach langwierigen Leiden an 


Nervenſchwaͤche, Lungen: und Leberkraukheit, von mei⸗ 


ner Seite zu ſich zu rufen. Mein und meiner Tochter 
Schmerz iſt graͤnzenlos, da wir an der Seeligen die. 
treufs Gattin und Mutter verloren. Wir zeigen die⸗ 
ſes unſern Verwankten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an. 
Breslau den 27. April 1832. 
Der Stadt; Gerichts, Canzelliſt Spieler 
und Tochter. 


Fer O2 Vo. Viral, 


T ben t r Nach rücht. 


Sonnabend den 28ſten? Das war (ch. Lutpiel in 
einem Akt. Hierauf zum drittenmal: Richards 
Wanderleben. Luſtſpiel in 4 Akten. Nach 
dem Engliſchen des John Keefe frei bearbeitet 
Seunrag den 29ſten, zum etſteumale wiederholt: 
Prolog, verfaßt von Bürfner, geſprochen von 
Madame Wohlbruck. Hierauf: Jo haun 
Kraſa, oder: der Fürftentag zu Dress 
lau. Baterläniifses Trauerſpiel in drei Akten. 


Die beiden vorkommenden Decorationen, der Fire 
Koͤnizlichen 


ſteuſaet und der Schweidnitzer Keller, find neu. 
vom Decoratenr Herrn Wephwach⸗ n 


— 
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Ia Wilhele Gottlieb Roras Buchhansiuag, 
Schweidnilzer Strasse No. 47, ist zu haben; 
Ballerie aus Napoleons Leben, oder bildliche Dar; 
ſtellungen ſeiner Denkart, ſeines Characters und 
ſeiner Handlungen, in lithogr. Abbildgn. mit den 
uöthlgen Erläuterungen, lithographirt von A. Braudt 


und deſchrieben von Dr. J. A. Berge, III Ef. g. 
gr. 4. Leipzig. br. 1 RT, 
Lämmerhirt, L., Anleitung zur richtigen Erkenntneß 


und Behandlung der Brüche und Vorfaͤlle. Für 
Kranke ſeibſt, jo wie auch für angehende. 1 
bearbeitet. Ste ſehr verm. Aufl. Mit Kupfrn. 
Verlin. dr. 13 Ss . 
Patrimonialgerichtsbarkeit, die, in ihrer, dem 
Gemeinwehle nachtheiligen Vernunft, und Hechter 
widrigkeit Von einem Koͤnigl. Saͤchſ. Juſtizbeam⸗ 
ten. 8 Leipzig, br. 15 Sgr. 
v. Seg ur, Geſchichte Rußlands und Peters des 
Großen zaaus d. Franz. von C. D. H. Grunm. 28 
Bohn. 8. Ha berſtabt. br. 12 Sgr. 
Wurzer, Dr. F., Veruch uͤber die phyſiſche Er iehung 


der Kinder. ite veibeſſ. Aufl. 12. Marburg. geb. 
200 Sg. 


Der Welt man n. 
Oder: Handbuchlein der feinen Lebensart in allen 
Verhaͤltniſſen des geſellſchaſtlichen Verkehrs 
und prakt. Anwerſung zum richtigen Benehmen in den 
hoͤdein Zitkeln, gegen Vornedme, Hoͤhere und Große. 
Für junge und ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 

Herausgeg. von J. J. Alderti. e 
Mit 2 Tafen Abbildungen. 8. Quedlinburg. 
— br. 15 Sgr. 


Verſammlung des Gewerbe Vereins 
Montag den 30. Aprel Abends um 6 Uhr in ar 6. 
Sandſtraße. 


Bekanntmachung, 
Am 2ten Maͤrz d. J. iſt auf dem Platze an der 
Koͤnigsbruͤcke ein neuzebornes todtes Rind. männlichen 
Geſchlechtes in ein altes Frauenhemde gewickelt vorge⸗ 
funden worden. Da allem Vermuthen nach hier ein 
Veebrechen obwaltet, fo werden alle reſp. Polizey⸗, 
Orts- und Gerichtsbehoͤrden, bierdush ergebenft er⸗ 
ſuckt, zur Ausmittelang' der Thaͤterin zefälligſt mitzu⸗ 
wirken und dem unterzeichneten Ingtliſitorigt nach ge⸗ 
ſchebeuer Entdeckung, ungeſaumt die erfo d. ER Mit⸗ 
theilung zu machen. 7 
FD: eslau den Löten: April 1832 
Das Königl. 


Jagd verpachten e. 
Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen verfchiedeng zum 
Forſtrevier „aerlis gehörenden Jagden, 
weiche Ende Auguſt d. J pachtlos werden, anderwei⸗ 


Ingquiſitor at. 


* 
ti 6 Jahre oͤffentlich meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
1 995 1 Termine anberaumt: 1) zur 
Verpachtung der Feldmark der Stadt Strehlen, 2) der 
Feldmalk Töppendorff, 3) der Feldmark Striege, 4) der 
Feldmark Riegersdorf, 5) der Feldmark Ober-, Mittels 
und Niede:⸗Podibrad incl. Mehlteuer, 6) der Streh⸗ 
lener Forſt incl. des Stadtwaldes von Strehlen: den 
Sten May c. Vormittags um 10 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe des Herrn Aßmann zu Strehlen, 7) die Feld, 
mark Lange und Saulwitz den 10ten May c. in 
der Forſtamts⸗Kanzelei zu Zediitz Vormittags um 
10 Uhr.  Sasdfreunde werden hierdurch eingeladen 
an den gedachten Tagen zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bothe abzugeben. Die Pachtbedingungen ſind in den 
Terminen einzuſehen. f 
Zedlitz den 23ſten April 1832. 


Der Königliche Oberfoͤrſter. Jaͤſch ke. 


Au cet i o n. 

Es ſollen am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions gelaß No 49. 
am Naſchmarkte verfchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungeſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 

Zahlung in Courant verſteigert werden. ; 

Breslau den 24ſten Ap il 1832. 5 

f “ Auctions: Commiff. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
1 Ae 0 er 
Den Zten May c. Vormittags yr wird im 
A No 49. am Naſchmarkte, Ocker, Hau⸗ 
ſenblaſe, Jamaika Rumm in kleinen Gebinden, Wie; 
ner⸗Gries, Schellack, hollaͤndiſcher Schnupftaback, feine 
Karotten, Packet⸗Tabacke, Cigarcen, lange Gipspfeir 


fen, Bleiſtifte für Zimmerleute und chemiſches Schnell- 


Dintenpulver, alles in kleinen Parthieen an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. a 1 5 
We Mannig, Auctions: Commiffarius. 


Auctions Anzeige. 

Den Sten May d. J. früh 9 Uor werden 16 aus, 
rangirte Königliche Dienſtpferde des vierten Huſaren⸗ 
Regiments bei der hieſigen Haupkwacht gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden. oͤffentlich ver⸗ 
kauft. Ohlau den 25ſten April 1832. 

gez. v. Zeuner, 
Oberſt und Regiments Commandenr. 


Wein Versteigerung. 
Na 


Montag den 3osten d. Vormittags um 
10 Uhr, versteigere ich Ohlauer-Strasse im 


blauen Hirsch, eine Quantität ächten Cham- 


pagner und St. Julien ersteren in Parthien 
zu 5 letzteren zu 10 Flaschen. 
\ Pfeiffer, Auctions- Commiss; 


7 8 


— 


ue ee n RR. 
Montag als den 30ſten April werde ich auf der 
Herrengaſſe No. 4, wegen Veraͤnderung des Wohnorts 
des Herrn ofeſſor Dr. Scheibel, fruͤh von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Ubr: Por⸗ 
cellain, Glaͤſer, Kupfer, Meſſing und Eijenwerk, 
Ameublement, einige Kupfer ſtiche und Hausrath gegen 
gleich baare Zahlung verieigern. 7 
Breslan den 24ſten April 1832. 1821675 
Samuel Pieré, conceſſ. Auctions Commiſſ. 
ne 
Den Zoſten April Nachmittags um 3 Uhr wird 
Kloſter Straße Nro. 18, eine Band- Maſchine mit 


20 Gaͤngen verſteigert werden. 


Subhaſtations, Bekan ntmachung. 

Es iſt uns der Auftrog geworden, die sub No. 23. 
zu Kapsdorf, Trebnitzer Kreiſes, 1½ Meile von Bres— 
lau belegene ſchuldenfreie Beſitzung in einem öffent: 
lichen Licitations⸗Termine an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden zu verkaufen, und ſoll der Zuschlag nach Er, 
legung des Angeldes ſofort erfolgen. 

Zu dieſer Beſitzung gehoͤren 6 Scheffel Ausſaat, ein 
Obſtgarten von mehr als 300 verſchredenen tragbaren 
Obſtbaumen nebſt Graſegarten, welcher hinreichendes 
Gras und Heu liefert. Ferner ein Wohnhaus mit 
Flachwerk gedeckt von 5 bewohnbaren Piecen ne bſt Zu⸗ 
behoͤr. Das daneben liegende Sendfte enthält 4 Ger 
bäudes eine Scheune, einen Schuppen, einen Kuhſtall 
und einen Holzſtall. Im Garten befindet ſich eine 
Plumpe mit ſehr ſchoͤnem Quellwaſſer. Gegenwaͤ tig 
werden 2 Kuͤhe, 1 Pferd und 3 Maſtſchweine gehal⸗ 
ten. Das lebende Inventgrium iſt in gutem Stande 
und das todte Juventa: ium vollſtandig. 


Wir haben hierzu einen peremtoriſchen Ter⸗ 
min auf den iſten May c. Nachmittags 
3 Uhr, in unſe em Lokale (im alten Nathhauſe) ans 
deraumt und laden Kaufliftige ergebenſt ein mit dem 
Bemerken: daß die Beſitzung vorher zu jeder beliebi⸗ 
gen Zert in Augenſchein genommen werden kann. 
Breslau den 12ten März 1832. 

Anfrage: und Adreß- Bureau 

im alten Rathhauſe. . 


Der Tiſchlermeiſter und Holzhaͤndler 
Mroſe, Graben No. 1 


empfiehlt: Bretter und Dielen von Bicken, Linden, 
Ahorn, Birnbaum, Kiefern, Eichen und anderem Holze, 
2 und Zz oͤllige kieferne Die en 8 und 9 Ellen lang, 
kleferne und eichene Kreuzhoͤlzer, eichene Gyps⸗Saͤalen 
in verſchiedener Starke und Laͤuge, einfache und Doppel⸗ 
‚ larten zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 

Auch ſind bei ihm mehrere Dutzend Stuͤhle von 
eichenem Holze die ſich für Gärten und Gaſtz mmer 
eignen, billig zu haben. f f 


Ausſchlag um Maul und Naſe 
Folge Bemerkung habe ich gemacht: dleſe Loͤſer⸗ 
duͤrre greift ein Geſchlecht heftiger als das andere an; 


Landwirthſchaftliches. 
s een 
durch die Erfahrung erkannte, und für richtig an⸗ 
zunehmende Bemerkungen beim Erſcheinen ver fo 
ſchrecklichen Rinder⸗Peſt oder Loͤſerduͤrre. 
Der Landwirth muß allerdings trachten, in feinen 
Berhältniffen, ſehr vorſichtig, jedes vorkommende Uebel 


kennen zu lernen, und ſich um Mittel bewerben, 
wenn es noch angeht demſelben auszuwelchen, oder 


ſich nach Möglichkeit davon zu befreien. 


Im Jahre 1807 wurde mir meine Rindvieh⸗Heerde 
durch das Schlachtvieh der feindlichen Truppen ange⸗ 
ſteckt und ich verlor an obiger Krankheit in Zeit von 
4 Wochen 62 Stuͤck. g 5 5 

Die Anſteckung erfolgt wie ich wahrgenommen, nur 
durch Berührung eines peſtkranken Stuͤckes mit dem 
geſunden, und beſonders iſt in dem ſchleimigten Aus⸗ 
fluß aus Maul und Naſe und denen Exerementen das 
heftigſte Gift enthalten; auch glaube ich, daß die Ein⸗ 
wirkung von Contagien und Miasmen auf thieriſche 
Körper aus der Luft, durch ſtrenge Stall⸗-Sperre und 
verſchiedene Raͤucherungen, z. B. Wachholderbeeren 
auf Kohlen, Eſſig auf gluͤhende Steine, auch die ber 
kannte Salpeter Raͤucherung mit Scheldewaſſer, bei 
Annäherung dieſer Seuche vermieden werden kann. 
Als Krankheits-Anfang habe ich folgende Erſcheinun⸗ 
gen wahrgenommen: abwechſelnde Waͤrme und Kaͤlte 
an Ohren und Hoͤrnern, ungleichen Pulsſchlag, Schuͤt⸗ 
teln mit dem Kopf, ſtarre triefende Augen, ſtraubiges 
Haar, manche huſten dumpfig, beim Aufuͤhlen des 


Ruͤckgrades beſondere Empfindlichkeit, einen ſtinkenden 


Ausfluß aus Maul und Naſe, gaͤnzliches Unterlaſſen 
der Freßluſt und des Wiederkauens, und im hoͤchſten 
Grade der Krankheit, der mit Zwang gleich braunem 
Waſſer abgehende uͤbelriechende Durchfall; zeigen ſich 
nun dieſe furchtbaren Erſcheinungen, dann iſt es gera- 
then die Stallungen zu wechſeln, und alles Rindvieh 
in Pferde- und Schaaf, Ställe zu bringen, und bei 
ordentlicher Wartung und Pflege auf die Freßluſt und 
den Durſt nach kaltem und wakmen Getraͤnke Acht zu 

eben, und ſchwindet der Appetit nur im geringſten, 
Table ein ſolches Stück wieder fortzunehmen, ver⸗ 
ſteht ſich daß in weiter Entfernung eln Hospital an⸗ 
gelegt ſeyn muß, und ein beſonderer Krankenwärter 
dazu beſtimmt wird, denn dieſe Peſt toͤdtet oft ſchon 
in iy bis 20 Stunden, oft den zten und Aten Tag, 
Geneſung iſt zu hoffen, wenn die Kranken den Izten 
Tag überleben, die Exeremente natürlich werden, die 
Freßluſt und das Wiederkäuen ſich einſtellen, und der 

ſichtbar iſt. 


6 Stuͤck Kühe und ı zjaͤhriger Stammochſe hatten zu 
meiner Freude, die Seuche zwar mit gaͤnzlichem Ver⸗ 
luft ihrer Kräfte, doch gluͤcklich uͤberſtanden, und nach⸗ 
dem mit Aufmerkſamkeit von ihnen Abkoͤmmlinge er⸗ 
zogen, brach am Ende des Jahres 1808 zum neuen 
Schreck bei meinem Nachbar dieſe genannte Peſt aus, 
ich ſchickte von meiner erhaltenen Zahl eine hochtra⸗ 
gende Kuh in deſſen Krankenſtall, und nach voͤllig auf⸗ 


das Anlegen der Elterbaͤnder an der 


‚mäßig, ſchoͤn, dauerhaft 
zeichnet und das reinſte Fabrikat liefert, 


hat, die Apparate auch ſelbſt 


zo 


gehobener Sperre bekam ich dieſelbe nebſt einem ge⸗ 
ſunden Kalbe, ohne daß ſich an beiden der geringite 
Anfall gezeigt hatte, zuruck. Von dieſer Zeit an fuͤhrte 
ich ein Regiſter und beſondere ihre Abkunft kennbar 
machende Zeichen in meiner damals ſehr kleinen Heerde 
ein, und heut beſteht die groͤßte Anzahl aus dergleichen 
Abkoͤmmlingen. Ich will damit nicht etwa eine feſte 
Behauptung aufırellen, aber was bleibt dem Land⸗ 
mann in der Gefibe anders uͤbrig? als nur nach 
Moͤglichkeit (wie Anfangs erwähnt) ſich von jedem 
Uebel zu befreien. Die von mir zur Heilung ange⸗ 
wandten Mittel, z. B. die aufgejeste Kochſalz-Saͤuke, 
Bruſt und in der 
Magengegend, die Einreibung mit Leindl und Ueber⸗ 
hängen mit wollenen Decken blieben fruchtlos, blos der 
am Ende der Krankheit erſcheinende Ausſchlag ſtellte 
ſich fruͤher ein, 
wendung geſtorben, daher ich auch die Heilung uns 
ſicher und ſicher nenne, naͤmlich im erſten Falle, 
wenn man auf innerliche und aͤußerliche Mittel vers 
traut, im zten Falle aber 3 ze 

eine allgemeine Aſſecuranz 5 
errichtet, und das ſchnelle Toͤdten der erkrankten und 


nach Werth abgeſchaͤtzten Thiere als ſicherſtes Mittel 
gegen die Verbreitung ausführlich erachtet; beſonders 


da ſelbſt die auf die allerſtrengſte Weile angeordnete 
Enthaltſamkeit, mit einem Orte wo die Seuche ausge⸗ 
brochen iſt, niemals ſo puͤnktlich befolgt werden kann. 

Auch wiſſen wir aus Erfahrung, daß niemals in 
Schleſien ohne Anſteckung vom fremden Vieh dieſes 
Ungluͤck zum Vorſchein gekommen if, noch weniger 
von unſerer Futterung und Pflege urſachlich entſtan⸗ 


den waͤre. 
Sĩch mi d, 
auf Poͤpelwitz bei Breslau. 
EDER ERENS 
Empfehlung. 

Der Kupferſchmict⸗Meiſter Herr Hirſch in Rawiez 
hat mir einen Piftoriuss Apparat zu 1200 Q. ange⸗ 
fertiget, welcher ſich in jeder Hruficht ſowohl als zweck⸗ 
gearbeitet, vortheilhaft aus; 


Da Herr Hirſch, wie er es ſeit Jahren gethan 
aufſtellt und in Gang 
bringt, fo fühle ich mich doppelt verpflichtet, denſelben 
hierdurch oͤffentlich Jedermann als einen 
ten muͤhſamen Kupferarbeiter zu empfehlen. 
Nieder⸗Jaͤntſchdorff ten 25ſten April 1832. 

v. Schickfuß, Hauptmann v. d. A. 


f Schaaf vieh Verkauf. 
Auf dem Dominium Kaſchewen bel Winzig ſtehen 
100 Stuͤck hochveredelte 2 bis 4jäͤbrige Zucht⸗Mutter⸗ 
ſchaafs zum Verkauf. Fuͤr den vollkommenen Geſund⸗ 
heitssZuftand der Heerde iſt das Dominium Buͤrge. 


Für die Herren Stadt⸗ und Landfleiſcher. 


Zu kaufen wird geſucht d'verſes Inſelt und Fett im 
Einzelnen fo wie auf Schluß von kommenden Semeſter an, 
zn annehmlichen Preiſen Albrechtsſtraße No. 17. Parterre. 


jehr geſchick⸗ 


ſonſt find alle Stuͤcke trotz dieſer Ans‘ 
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FF 
Guts Verkauf. + 
Eingetretener Familien, Verhältniffe wegen iſt 
ein ſebr angenehm gelegenes Dominial⸗Gut ohn⸗ 
weit Breslau billig zu verkaufen. Das Naͤhere 
zu erfahren auf der e No. 52 im 
Eomptoir. 


. 


9.4.8.8 8.8 


Blumen Verkauf. ; 
Montag den 30ſten d. M. werden in dem Garten 
hinter dee Koͤnigl. Baͤckerei Vormittags um 10 Uhr 


E gegen 600 Stück verſchiedene Blumen in Toͤpfen, 


oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, und Gebote 
ſowohl auf das Ganze als einzeln angenommen. 
Kalk Verkauf. 
Gebirgs-Kalk aus Gibersderf, iſt die Tonne fie 
1 Rehlr. 25 Sgr. zu haben, Univerſitaͤtsplatz No. 7. 
bei I: a} u 
V | A 
In Os witz find 1 5 Haͤuſer 115 guten Bau⸗Zuſtande 
nebſt kleinen Garten zu verkaufen oder zu- rermietben. 
Kauf Geſu ch. 
Es werden zwei ſtarke Wag ep erde, welche coupiet, 
gut eingefahren und fromm ſeyn muͤſſen, 


Treppe hoch. 

FR Klee, und Leinſaamen Offerte! 

Beſter gereinigter rother und weißer Kleeſaamen, 
Rigaer und inlaͤndiſcher guter Leiuſaamen iſt zu den 
billigſten. Preiſen zu haben bei 

2. Rochefort. 
_Ereußburg. den 17ten April 1832. 
A h gen 


8 } 
Hafer pro Scheffel 22% bis 267 Sgr. verkauft 


Salomon ee junior, 
Hummerey No. 
X wre tag 


Spe Raps, Sommer ⸗Ruͤbs, Kubrich, Leinſaa⸗ 


men, rothen und weißen Kleeſaamen, ſo wis rothen 
und weißen Kleeſaamen⸗Abgang verkauft billtegg 
Salomon Simmel junior, 
Hummerey No. 4. 
6 8 eee e eee 33338 
45 Bekannt ma ch un g. 
& Unterzeichneter giebt ſich hiermit die Ehre ge⸗ 
* horſamſt anzeigen, daß bei ihm alle mathema⸗ 
% tiſche, phyſtkaliſche, optiſche, meteorologiſche 
2% ꝛc. je. Inſtrumente gefertigt werden, weshalb 
= terſelbe um geneigte zahlreiche Aufträge bittet, 
Se und Jedem, der ihn damit bzehrt, prompte und 


“reelle Ausführung 15 billigſten Preiſe zu⸗ 


ads 


A. ſichert. Härtel, 
= Mechanikus 5 Opfikus in Breslau, 
3. Kupferſchmiede Straße No. 33. 


See 2535 


* 
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geſucht. 
Das Nähere hierüber Aitbüßerfvaße Neo. 61. eine 


Frl 


n A eee 
Einem geehrten Landwirthſchaftlichen Publikam “ers 
laube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich von der 
ſo eben wieder ins Leben getretenen Neuen Berliner 
Hagel- Aſſekuranz-Geſellſchaft, die Agentur wie fruher 
uͤbernommen habe und Wohldemſelben mich zur punkt, 
lichſten Beſorgung von Verſicherungsantraͤgen beſtens 
empfehle. Der neue Praͤmien-Tarif, nach welchen in 
hieſiger Gegend mit Ausſchluß der Kesiſe: Stuiegau, 
Jauer und Neumarkt, die Praͤmie pro 1832 fuͤr 
Getreide / pCt. und für Handelsgewaͤchſe 1 pet. ber 
trägt, desgleichen der Auszug der Statuten, die erſt: 
in Zeit von 14 Tagen erfolgen koͤnnen, ſind zu jeder 
Zeit in meiner Schreibſtube einzuſehen, wo auch Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Anmeldungen a 2 Sgr. das Doppel-Exem⸗ 
plar vorraͤthig ſind. 
Schweidnitz den 24, April 1832. 
J. G. Scheder ſeel. Sohn. 


;;; 3 

Etablissements - Anzeige. 5 

Da wir auf biesigem Platz ein 

ne e und- Speditions- Geschäft 
ee haben, 80 beehren wir uns hier- 
durch, dies zur allgemeinen Kenntniss zu 
bringen. Zugleich erlauben wir uns, die 
Versicherung hinzuzufügen, dass wir die 


N uns zu Theil werdenden schätzbaren Auf- 


> 


IE 


e 


>, 


REITEN 


träge stets mit der grössten Pünktlichkeit 
auszuführen, uns zur Pflicht machen. Wir 
bitten demnach uns mit gütigen Befehlen 
zu beehren. Oppeln den 18. April 1832. 
Friedr. Schwarz et Comp. 
eee. FCC 


N. 
m 


Anzeiger XXXVIII des Antiquar Ernſt, 
Kupfer ſchmiedeſtraße No, 37 in ber go! denen Granate, 
wied gratis verabfolgt. 

a e 

Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publi⸗ 
kum zeige ich ergedenſt an: daß ich das Geſchoͤft nach 
dem Ableben meines Mannes ununderbeochen fo tſetze 
und habe A Gattungen Inſtrumente vo raͤthiz. 

Wittwe Bowitz, Altouſſer⸗Straße No, 52. 


Geraͤucherten Rhein⸗Lachs 


pr. Pfd. 1¼ Rthlr; gerälche ten ‚Beer Rache pro 
Pfd. 1 Kıblr., geräucherten Silber Lachs pr. Pfund 
25 Sgr., man inirt. Lachs pr. Pfd 16 Sgr., Speck⸗ 
buͤcklinge pr. Stuͤck 9 Pf. auch 1 Sgr. alles in, ſchöͤ⸗ 
ner friſcher Qualité offer ire, wie auch ausgeſtochzne 
Auſtern pr. 100 3% Rthlr., Hagebutten pro Pfund 
8 8 ee und marinirte Zwieb In belligſt. 


Jaͤkel. 


dae f, 
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Nene Buchhandlung. 


Ferdinand b 
in. Bes us 


eisen, 


Ich 6 beehre mich dem Publik anzuzeigen, daß ich durch das hahe Reſcript der Hochpteißlichen Negicrung 
vom 17ten d. Mts. auf den Grund metner Zeugniſſe, der Beſtimmung des §. 127. des Ediets vom 7ten 
September 1811 und meiner nachgewkeſenen Qualification gemaͤß, die Eilaubniß zum Etabliſſement einer 
neuen Buchhandlung erhalten habe, bie fc) nach der naͤchſten Meſſe ohufehlbar eröffnen werde. . 
Zum Beweiſe, daß ich beiſpielloſe zffentliche Verlaͤumdung verachte und mitleidige Theilnahme nicht be, 

mache ich hier die erneuerten*) Ang iffe des Auguſt Schulz und der J. Friedr. Kornſchen Buch⸗ 
handlung S. 189 des Buchhaͤndler-Wochenblattes bekannt, deren Ruͤge Gegenſtand des ſtrafrechtlichen Verfah⸗ 
rens ſeyn und die Verſchuldungen der Urheber vergrößern wird. Nicht That ſachen, ſondern unwahre, ber 
weisloſe, mich beſchimpfende Behauptungen haben diejenigen Zeitungs- Anzeigen enthalten, deren Abdruck von 


der Ceuſur verboten worden, und die Angebereien bei der meine Qualiſtcatlon pruͤfenden Behörde find burch⸗ 
aus verwerflich befunden, 


Eine offenbaze Lnge iſt es, daß ich von der J. F. Kornſchen Buchhandlung ent— 
laſſen ſey, da ich mich ſelbſt beeilt habe, fie zu verlaſſen und alle Berhättniffe zu ihr aufzuheben. Meine 
Schuld iſt es nicht, wenn der Ta gerechte Haß des Publikums den trifft, der ihn durch ſeine Hands 


Ferdinand i 


95 Die loͤbliche J. F. Kornſche Buchdandlung⸗ hat daf die die öffentliche Anzeige des von ihr entlaſſenen 
F. Hirt, wie ich eben aus ſicheter Hend erfahre, zwelmal durch die hiſtszen Zeitungen, antworten wollen; 
die angeführten Thatſachen waren jedech von der Art, daß fie unſere hieſige Cenſur nicht paſſirten. Außer⸗ 
dem iſt, Seitens erwaͤhnter Handlung, eine Denunktatien gewichtigen Inhalts bei der betreffenden Behörde 
niedergelegt worden. So viel zur vorläufigen Ergänzung. : 

Den Mißbrauch des Buchhaͤndler Wochenblattes für eine oͤffentliche Bekanntmachung, deren Zweck kein 
geringerer ſeyn kann, als tem für feine eigene V'ranwortlichkeit in dieſer Sache beſorgten Warner, den allge⸗ 
gemeinen Haß des Publikums zuzuführen und nebenb et dem Gegner, eine eben ſo allgem ine mitleidige Theil 


lungen verdient. 


9 8 u gewinnen, werd jeder der achtbaren Herren Kollegen zu würdigen wiſſen! 


Breslau den Ai Maͤrz 1832. 


125 u us NN 
Wir haben uns bewogen gefunden, d 


fuͤbrung öffentlich in ker hirfigen Zeitung von uns verlangt, 
die weitere Unterſuchung einleiten wird. 


IE 


A u g un ſt Sich ul z. 


cher i ch 


ie Auskunft te det Ferdinand . aus Luͤbeck, über feine Geſchaͤfts⸗ 


der bet effenden Vehoͤrde zu übergeben, die 


Breslau den 20. Mär; 1832. 


F. Korn d. Aelt. Buchamdläne 


2 W rt i 
Ein Hochgeehrtes Publ kum se ich mich, erg, 


benſt in Kenntniß zu feßen, daß ich die in der goldnen 


Kugel zeithero betriebene Bierbrauerei, in das zur 
Ge'ſtenecke genannte Haus auf der Schweidnitzer 


Straße verlegt hake, und daſelbſt vom 30. April c. a. 
ab, mit weißem und braunem Bier, (von erſterem 


auch in Bonteillen) und zwar zur Zufriedenheit aufzu⸗ 


warten moͤglichſt bemuͤht ſeyn werde; mit der Bitte 
8 i 1 82331 d, ½ 82344 b, find für die Inhaber der 


um geneigten Zuſpruch. Ker e bs. N 
— — — — — 
Wohnungs Anzeige. 

Ich wohne lust in > langen Holzgaſſe No. 2. 

Tſchoͤke, N 


: Shen . 
aus Saamen Gel beretteter Thran, der bei Gebrauch 
des Ledereinſchmler en dieſelbe Wirkang wie die Fiſch⸗ 
Oele hervorbringt, dos Pfund 5 Sgr. und Hefenthran 
zu Wagenſchmiere das Pfund 4 Sgr. empfiehlt 
Enter, Schmievebruͤcke No. 49. 


x Nicht erneuerte Viertellooſe. 
10396 c, / 10398 c, 2 59286 6, ½ 82331 0, 


erſten Klaſſe gegen Bezahlung der noch nicht abgehol⸗ 
ten bei Verluſt ihres Anrechtes, ſpaͤteſtens den 1ſten 
May in Ep wu 1 8 ö 

G. Habe lb. 


8 


Taba ck Anzeige. - 4 
Um den Wuͤnſchen des Publikums zu gend. 85 
® 


® 


gen, haben ſich die Herren Ermeler & Comp. 
in Berlin entſchloſſen, von dem mit Beifall & 
aufgenommenen BR 88 
Maracaibo⸗Canaſter in 2 Pfd. A 40 Sgr. 8 
auch halbe Pfund⸗Buüchſen à 20 Sgr. © 
anzufertigen. Ich erhielt davon die erſte Sen, 8 

f 

G0 


S eee 


See 


dung und zeige dies meinen geehrten Abnehmern! 
an, dieſe ſchoͤne Gattung, ſo wie ſaͤmmtliche 
Ermelerſche Rauch⸗ und Schnupftabacke 
zu guͤliger Beachtung empfehlend. 

Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraßt No. 6. 
S PF 2 
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Friſche Flickheringe 

ger. Lachs, Bricken und fließ. Caviar, erhielt und offerirt 
5 Carl Fr. Praͤtorius, 


5 Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutinsſchen Hauſe. 


VV 
Madchen, welche im Putzmachen oder Weißnaͤhen 
und Stopfen geübt find, finden ſfogleich Beſchaͤftigung; 


auch werden gefittete Maͤl chen zum Erlernen dieſer 


Arbeit angenommen bei Lindner, Putz, und Damen⸗ 
kleider verfertiger, Altbüßerſtraße No 52. 


858 Offene Stellen. 
Ein Revier⸗Jaäger, militairfrei, oder doch zum Aten 


Aufgeboth gehoͤ ig, welcher ſich mit guten. Zeuaniſſen, 


oder glaubwürdigen Empfehlungen uͤber ſeine Fuͤhrung 
und Brauchbarkeit auszuweiſen vermag, der deutſch 
und polniſch ſpricht und die erforderlichen Kenntniſſe 


in Bezug auf die Forſteultur und auf ven Holzverkauf 
nach cubifcher Berechnung beſitzt, kann zu Johannis 


d. J. in Lubie bei Peiskreticham angeftellt werden. 
Eine Wir thſchafterin, kindetlos, von guter Geſund⸗ 
heit, der poln. Sprache maͤchtig, mit vortheilhaften Zeug⸗ 


niſſen oder Empfehlungen verſehen, die neben den Haus, 


haltungs Geſchäften, auch noch der Viehwirthſchaft und 
Hofegeſinde,Bekoͤſtigung vorzuſtehen vermag, wuͤrde zu 
Johannis d. J. in Lubie bei Peiskretſcham eine Ans 
ſtellung finden, und konnte dabei auf eine ihrem 


Stande und ihrer Bildung entſprechend⸗ Stellung 


und Behandlung rechnen. 

Darauf Nefleetirende, haben ſich entweder per ſoͤnlich 
bis zum Sten May im Haufe Nro. 10 auf dem 
Ketze berge, oder von da ab in frankirten Briefen bei 

dem Wirtbſchaftsamte in Lubie zu melden. 


Gute und ſchnelle Reifegelegenbeit 


nach Berlin den 29ſten und 30ſten d. M. zu erfragen, | 


Neuſche⸗Straße No. 26. 


A — 1584 — 8 ö BE. 
757 ĩ ͤ Kb 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Aut nabme der Senn ⸗ und Seßttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gertlird 


Unterrichts Offerte. % 
Eine Dame aus Geneve, deren Erziehung ſie in 
den Stand geſetzt hat, ihren Zoͤglingen mit Erfolg 


die franzoͤſtſche Sprache zu lehren, um vorzuͤglich mit 


allen nothwendigen Regein richtig und orthograpbiſch 
zu ſchreiben, als auch in Ge ſellſchaft ſich angenehm zu 
unterhalten, wuͤnſcht noch einige Schülerinnen anzu⸗ 
nehmen und wird. ſich unter den heutigen Zeiten mit 
einem billigen Honorar begnügen. . 
Das Nähere iſt in der Del Fabrik des Kaufmann 
Herrn Schleſinger in der Büttner» Straße zu er⸗ 
fahren. Breslau den 27ften April 1832. 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 

Ein Herr, welcher den 11ten o er 12ten Mai von 
Breslau mit Extrapoſt nach Berlin reiſen will, ſucht 
einen Geſellſchafter auf gemeinſchaftliche Koſten, der 
wo möglich einen eigenen Wagen hat. Das Naͤhere 
Bluͤcherplatz No. 8. zwei Treppen hoch. 


Ver mi et hun g. 

Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, geräumis 
ger Alkove, Küche, Boden- und Kellergelaß in der 
2ten Etage iſt Karlspiatz No. 2. zu vermiethen und 
zu Johanny zu bezi hen. Das Näpere iſt im Komp⸗ 
toir zu erfabren. - 

Zu ver mi e t d en 
und auf Michaelis zu beziehen, Katharinen⸗Steaße 
No. 5. ter 2te Stock Das Nähere beim Eigenthiimer, 
Ann z e i g e. 

Angenehme, große und kleine Somme: quartiere mit 
Stallung und Wagen⸗Remiſe, find zu vermiethen in 
No. 15, zu Altſcheitnig. Das Naͤhere iſt beim daſigen 


Coffetier Hoffmann im Banquier Weigeltſchen 


Garten zu erfahren. 


N Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. o. Prittwitz, Landratb, 
von Schmoltſchütz; Hr. Rislir, Oeconomie⸗Inſpeetor, von 
Pawlawitzko; Hr. v. d. Goltz, Rittmeiſter, von Neuſtadt. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Lappe, Apotheker, von 
Neufalz; Hr. v. Zedlitz, von Hirſchberg; Hr. Schneider, 
Kaufmann, von Sranffurt a M. — Im blauen Hirſche 
Or. v. Tichirechky, von Peuke; Hr. Jonas, Juſtitiarius, von 
Schillersdorff; Hr. Miflaſchewsky, Ruß Kornet, von Peters⸗ 
burg; Hr. Frank, Poſthalter, von Oſtrowo. — Im Rau, 
terkranz: Hr. Sierawskt, Gutsbeſ, von Kraken; Herr 
Bornewann, Aſſeſſor, von Ohlau. — Im weißen Adler: 
Hr. Espagne, Partikul., don Schuͤtzendorf. — Im gold: 
nen Baum: Hr. v. Zeromsky, von Kempen; Hr Glenck, 
Guesbeſ., von Jenowitz. — Ju a goldnen Löwen: Hr. 
v. Dresky, Lieutenant, von Kreiſau; Hr. Wenzel, Kaufm., 
von Jauer. — Im rothen Hirſch! Hr Reimann, Syn⸗ 
DIESE, von Jzuer. — Im weißen Storch: Hr Mirbt, 
Kattunfsorikant, von Gnadenfrei. — In der aroßen 
Stube: Hr. Herkmann, Bau, Inſpekror, von Krotoſchin. 
— Ss aoldnen Hirſchel? “Hr. Wolly, Woll haͤndler, 
von Berlin. — Im Privat⸗ sog is Hr uv. Nowacky, 
Etiedens⸗Richter, don Krotoſchin, Herruſhaße No. 25. 


Korn ſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtärztern zu haben. 


Redakteur 2 


Profeſſor Ur. Kuni ſch. 


